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Oer Aordpol überflogen !
Neue Gifigaserkrankungen in Harburg und Wishelmsburg .

Oer Rückflug nach Spitzbergen
Oslo . 24 . Mai .

Wie dem Norwegischen Telegraphcnburean auf Spitz¬

bergen gemeldet wird , hat die „ Italia " gegen Mitter -

nachtdeniNordpolüberflogen . Ob eine Landuvgs -

Mannschaft ausgesetzt worden ist , ist noch nicht bekannt .

Rom . 24 . Mai .

Wie General Nobile dem Unterstoatssekretariat der Luftschiffahrt

durch Radio mitteilte , hat er heute Nacht 1,18 Uhr den Nordpol er -

reicht , um 1,20 Uhr die italienische Flagge und 1<Z Minuten später

dos kreuz des Papstes abgeworfen , woraus er mit der „ Ztalia " de «

Rückslug antrat . Der König von Italien erhielt gleichfalls eine Mit -

teilung von dem erfolgreichen Nordpolflug .

Das Luftschiff befindet sich zurzeit wieder auf dem Nüchlug nach

Spitzbergen . Die Küste müßte es zurzeit schon erreicht haben .

Die Opfer des Giftgases .
Die Unschädlichmachung der Phosgengasvorräte .

Hamburg , 24 . Mal .

Am gestrigen Mittwochabend haben sich io Harburg -

Vilhetmsburg weitere vier Personen , davon drei

Mitglieder einer Familie , als krank infolge Cinatmuug von

" . ' osgeugasen gemeldet , und zwar müssen drei dieser neuen

" ergiftungssälle als schwer betrachtet werden . Damit bestätigt

!!ch aufs neue die Ansicht der Aerztc . daß noch längere

Zeit hindurch die Folgen des Giftgases sich in der Sevölke -

nmg der betrossenen Stadtteile bemerkbar machen werden .

Die weitaus größte Anzahl der Erkrankten soll sich jedoch nach

Auskunft der verschiedenen Krankenhäuser nicht mehr in

ebensgesahr befiuden . Bis zum heutigen Donnerstag früh

ti - aren bei den amtlichen Stellen Hamburgs und Harburg -

? ? ilhelmsburgs insgesamt zehn Todesfälle insolge der Gisl -

gaskalastrophe bekannt .

Auf Grund der zwischen den zahlreichen Sachverständigen aus

ollen Teilen Deutschlands in Hamburg abgehaltenen Besprechungen

über die Beseitigung der bei der Firma Dr . Stoltzenberg jetzt noch

lagernden Phosgengasoorröte ist heute mit der Unschädlichmachung

des Gases an Ort und Stelle aus dem Lagerplatz au der Hosestraße

begonnen worden . Aus dem unversehrt gebliebenen 15 Kubikmeter

Phosgen fassenden Tank sowie aus die nahezu 3000 Stahlflaschen

werden nach und nach unter Lösung der Verschlüsse Stahlzylinder

ausgesetzt und durch diese Notronlauge und Ammoniakgas in die Be -

Hölter geleitet , wobei natürlich größte Vorsicht beobachtet wer -

den muß . Zum Schutz gegen das Entweichen von Phosgengas -

mengen bei der Lösung der Verschüsse müssen alle bei dieser Arbeit

beteiligten Personen mit Gasschutzmasterr , und zwar mit solchen mit

besonderen Atmmigssiltern , ausgerüstet sein . Der Zutritt von

Natronlauge führt zur Bildung von kohlen - und chlorsauren Salzen ,

die Verbindung mit Amnwniakgas zur Erzeugung von Ammonium -

salzen , die sänitlich unschädlich sind und keinerlei giftige Gase mehr

aue strömen können . Aus dies « Weise wird das Gas zuverlässiger zer- -

stört , als wenn es , wie Dr . Stoltzenberg es vorschlug , auf Schisse

verladen und in der Nordsee versenkt worden wäre , da aus diese

Weise leicht eine Vergiftung der Fische und damit später Schä -

digungen für die Fischkonsumenten «ingetreten wären .

Allerdings wird das jetzt begonnene Versahren bei dein großen

Umfang dieses Phosgcngaslagers mindestens zwei Wochen in

Anspruch nehmen . Während dieser Zeit bis zur Beseitigung

des ganzen Lagers wird das Fabrikgelände der Firma Dr . Stoltzen -

bcrg abgesperrt bleiben , wie überhaupt diese Arbeit sich unter

schärfster Beaufsichtigung der DeHörden und sonstigen Instanzen

vollziehen wird .

Oos Giftgas stammt aus dem Krieg .
Paris , 24 . Mai . ( Eigenbericht . )

Der ehemaNge Leiter der chemischen Abteilung in der Znter -

alliierten Militär - Kontrollkommission . Muracour . verössentlicht
Im „ Matin " ein Gutachten über die Hamburger Gistgaskatastrophe .
Mas Muracour zu sagen hat . stell « das beste Leumundszeugnis für

Deutschtand dar . Die Herstellung von Ehlorgas und Phosgen sei

im Dersailler Vertrag nicht verboten . Die Stoltzenberg - werke in

Sfaabatt hätte » das Phosgeu�as . dorch dessen EMojio » die La -

Rakete II in voller Fahrt .
. . . . . .- - • ■—
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Das Raketenauto Fritz Opels bei der gestrigen Probefahrt auf der Avusbahn . Die höchst zulässige
Geschwindigkeit auf dieser Bahn — 200 km in der Stunde — durfte nicht überschritten werden . Das Auto mit

seinem Raketenantrieb ist aber mit Leichtigkeit imstande eine weil größere Leistung zu bewältigen .

tastrophe hervorgerufen wurde , mit Zustimmung der Znker -

alliierten Militär - Konlrollkommissioa aus alten

heeresbeständen gekauft .
Bei seiner sechsjährigen Tätigkeit in der Kommission habe er

Hunderle von Denunziationen über angeblich heimliche
Gistgassabrikation in deutschen chemischen Werken erhalten . Nie¬
mals aber hätten diese Denunziaten bei der Prüfung der Tatsachen
standgehalten , niemals sei festgestellt worden , daß Deutschland gegen
die Bestimmungen des Versailler Vertrages verstoßen habe . Alles ,
was über heimliche Gistgassabrikation in Deulschland in der aus -

ländischen Presse erzählt worden sei , sei Phantasie oder 11 u- »

wissenheil .

Oie Nehörde war gewarnt !
Von der Handels - und Jndustriegesellschast Müggenburg in ham -

bürg erhalten wir folgende Zuschrift :

„ In den Berichten Ihres Blattes über die Gaskotastrophe im

Hamburger Hafen ist unsere Gesellschaft verschiedentlich mit der Che -
mischen Fabrik Dr . Hugo Stoltzenberg idemifiziert worden ; es hau -
delt sich hierbei um einen Irrtum , der sich wohl daraus erklärt ,

daß wir vor ungefähr anderthalb Iahren den Jabrikkomplex an der

Müggenburger Straße von Stoltzenberg erworben haben . Tatsäch -

lich hat unsere Firma überhaupt nichts mit Stoltzen -

berg zu tun und ist in keiner Weise mit Dr . Stoltzenberg und

seinen Unternehmungen identisch .
Das Grundstück , auf welchem Dr . Stoltzenberg das Phosgen

eingelagert hatte , ist von unserem Werk durch den Müggenburger
Kanal getrennt und gehört unseres Wissens dem Stahlwerk
Werner . Als wir im Dezember vorigen Jahres die Einlagerung

dieses hochgefährlichen Gases in nächster Nähe unseres Werkes be -

merkten , machten wir die zuständige Behörde sofort auf die leben -

bedrohende Gefahr aufmerksam , welche aus diese Weise sür die An -

gehörigen unseres Betriebes entstanden war . Durch das Unglück am

letzten Sonntag ist es zur schmerzlichen Tatsache geworden , daß sich

unsere sehr ernste Aufsasiung von der Gefahr des Stoltzenbergschen

Phosgen - Lagers mitten im hamburgischen Jndustriegelände als ge¬

rechtfertigt erwiesen hat . "
( Siehe auch 2. Seite . )

lleveMlie aul Kinder .

Glildasdebafle In Hamburg
Berichte auf der 2 . Seite .

Geheimnisvoller Mord in Pommern .
Ein alter Landwirt von dem Nachbar erschlagen .

S t e k t l n > 24 . Mai . ( Eigenbericht . )

Ein furchtbares Verbrechen wurde in dem Orte Alt - Sar -

u o w bei S tepSnih in Pommern verübt . Dort fand man gestern

mittag zwischen 12 und 1 Uhr den 71jShrigen Landwirt hem -

pel , etwa 150 Meter von seiner Besitzung , der sogenannten Hammel -

schäserei entfernt , in einer Blutlache tot aus .

Der Befund wies von Anfang an auf M o r d hin , und so wurde

sofort die Mordkommission der Kriminalpolizei Stettin alarmiert .
die noch im Laufe des Tages an den Fundort eilte . Im Verein mit

den Ortsbehörden wurde festgestellt , daß Hempel durch mehrere

Schläge auf den Kopf getötet wurde . Die Beamten stellten
bei ihren Ermittlungen weiter fest , daß als Täter wahrscheinlich
der Nachbar des Hempel , ein öljähriger Landwirt H. , der

seit Wochen und Monaten mit dem Getöteten in Streit log , als Täter

in Frage kommt . Als man H. , der von der Landjägerei sofort fest -

genommen wurde , nach den Ursachen der schweren Bluttat befragte ,
bestritt er mit aller Entschiedenheit die Täterschaft . Er machte dabei
aber so widersprechende Abgaben , daß sich der Verdacht gegen ihn
noch weiter verschärft «. Die weitere Untersuchung ist im Gange .
Die Leiche wurde von der Kriminalpolizei beschlagnahmt .

Angriff aus einen Anwalt .

Aufregender Dorfall auf dem Potsdamer Gericht

Zu einen ? aufregenden Vorfall kam es heute mittag gegen
12 Uhr auf dem Potsdamer Amtsgericht . Im Zimmer 84
fanden Dersteigerungstermine statt . Es wurde die Sache gegen
eine Potsdamer Straßenhändlerin F. aufgerufen . Kaum hatte die F.
das Zimmer betreten und darin ihren Gegenamvalt . den deutsch -
nationalen Rechtsanwalt Dr . Averdünk , erblickt , als sie mit
erhobener Hand und mit den Worten „ Du Lump " , „ Du Betrüger " ,
auf ihn zuettte . Noch ehe man die Rasende festhalten tonnte , schlug
sie Averdünk mit der Faust ins Gesicht . Auch der

Ehemann F. mischte sich in den Streit . Beide mußten schließlich
auf zwei Stunden in Haft genommen und der Termin vertagt
werden . Aber auch in der Zelle tobt « die F. weiter und stieß mit

Fänste « und Füße » gegen iäe Zelleotür .



Die Opfer der Verhetzung .
Von Kommunisten und Hakenkreuzlern ermordet .

Chemnitz , 24. Mai . ( Eigenbericht . )

Trauernde Menschen mit schwarzverhüllten Fahnen — unter

diesem Zeichen stand am Mittwoch die Arbeiterschaft der Stadt

Glauchau . Es wurde der sozialdemokratische Parteivorsitzcnde
der Ortsgruppe und Stadtverordneter Arno Paris zur letzten Ruhe -

statte gebracht . Paris war am Vorabend der Reichstags -

wähl von einem Roten Frontkämpser vor den Augen

seiner Gattin und seiner Tochter ermordet worden . Ein ein -

ziger Empörungsschrei durchhallte damals den Bezirk . Rur eine

Partei verteidigte den Mord , nachdem sie ihn am Wahl -

tage frech abgeleugnet hatte : die Kommunistische Partei .

Zwei Tage nach dem Mord , am Montag , verdächtigte der kam -

munistische „ Chemnitzer Kämpfer " noch die Sozialdemokratie als

Schuldige an der Bluttat . Drei Tage nach dem Mord , am Diens -

tag , erdreistete sich das kommunistische Zentralorgan , die „ Rote

Fahne " , es so hinzustellen , als ob Paris unter Umständen ja auch
von den eigenen Parteigenossen gemeuchelt sein könnte . Schande
über diese Gesellschaft , die schon am Sonntag wußte , daß
der kommunistische Mordbube ein Geständnis abgelegt hatte !

Der Glauchauer Stadtrat und Landtagsabgeordnete Wilde

hielt dem toten Freunde eine innige Gedenkrede und zeichnete ein

leuchtendes Bild des Charakters des Ermordeten . Nach Wilde nahm

der Erste Bürgermeister der Stadt , Dr . Schimmel , das Wort .

Er gab der Trauer der ganzen Stadt Ausdruck , die über die unselige
Tat erschüttert sei und widmete dem Gemordeten Worte des Dankes

für seine Tätigkeit als Stadtverordneter . Dann sprach der Partei -

Vorsitzende C r i s p i en - Berlin : „ Nach einem schweren Wahlkampf ,
der uns Erfolge gebracht hat , stehen wir heute am Grabe eines

schändlich Dahingemordeten . Diese Kampsmethoden sind der deut -

schen Arbeiterschaft , der deutschen Sozialdemokratie fremd . Wir

kämpften gegen die Reaktion , die Kommunisten kämpften allein gegen
die Sozialdemokratie . Sie führten diesen Kampf mit den s ch ä n d -

lichsten Mitteln . Arno Paris verblutete am Dolchstich eines

fanatischen Kommunisten . " Weiter sprachen die Abgeordneten
B ö ck e l - Chemnitz und Edel - Dresden sowie Vertreter des

Glauchauer Gewerkschaftskartells , ein Vertreter des Hauptoor -

standes des Zentralverbandes der Angestellten und der Sprecher des

Reichsbanners . Dreimal senkten sich die Fahnen und Banner .

Unter den Klängen des Liedes „ Ein Sohn des Volkes " wurde dann

der Sarg dieses Opfers kommunistischer Rauflust der Gruft über -

geben .

'
. Hamburg , 24 . Mai . ( Eigenbericht . )

Am Mittwoch abend wurden in Hamburg die von Ratio -

nolsozialisten und Kommunisten erschossenen

Rcichsbannerleut « T i e de m a n n und Heidorn zur letzten Ruhe

geleitet . Von der Leichenhalle am Lübecker Tor bewegte sich ein

Zug von etwa 29 IM Menschen , an dem sämtliche Reichsbanner -

abteilungen , Parterdistrikte , Arbeiterjugend , Arbeiterturner und

- sportler teilnahmen , mit den Särgen der Verstorbenen noch dem

Friedhof Ohlsdorf . In der Leichenhalle am Lübecker Tor sprach
im Auftrage des Bundesvorstandes des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold Bundessekretär G e b h a r d - Magdeburg einige zu herzen

gehende Worte zu den Angehörigen . Unendliche schwarzrotgoldene

Fahnen mit Trauerflor , Musikkapellen , Trommler und Pfeifer und

ein Lichtermeer von Fackeln begiestete den Zug auf seinem

ganzen Wege . Riesige Volksmossen nahmen vom Anfang bis zum
Ende an dem Trauerzug teil , so daß dieser dadurch zu einer ein -

dnicksvollen Kundgebung gegen die fanatisierten und verbrecherischen

Kampsmethoden der Rechts - und Linksbolfchswisten wurde .

Regiemng mit Kommunisten ?
Entwicklung von der parolefchusterei zur praktischen Arbeit .

Aus sonst gut unterrichteten Kreisen erhalten wir eine Zu-
schrift , deren Inhalt wir nur deshalb zur Kenntnis nehmen , weil

sie einen bemerkenswerten Beitrag zur gegenwärtigen politischen

Lage gibt . In der Zuschrift heißt es , daß bei einigen Führern der

Kommunistischen Partei die Neigung besteh «, an die Sozialdemo -

kratische Partei mit dem Ersuchen heranzutreten , über die Frage
der Beteiligung der Kommunisten an der Regie -

rung des Reiches zu verhandeln . Diese Regierung soll die

Firma einer „ Regierung der Arbeiter und Bauern " erhallen . Man
denkt sich auf kommunistischer Seite die Sache offenbar so, daß es

gelingen werde , zu diesem Zweck eine ähnliche Front zu bilden ,
wie im Kampfe um die Fürstenvermögen . Die parlamentarische
Lösung der Aufgabe stellt man sich dort etwa so vor : Die Sozial -
demokratie hat 30,6 , die Kommunisten haben 40,2 der abgegebenen
Stimmen erhalten . Dazu käme dann der Deutsche Bauernbund
init 7,7 Proz . und vielleicht noch einige Splitter aus dem Bürger -
tum . Wenn das auch noch immer keine tragfähige parlamentarische
Mehrheit ergeben sollte , so erwartet man in kommunistischen Kreisen
br� . f - uß bei den entscheidenden Abstimmungen auch noch einige
christliche Arbeiter - und Bauernvertreter aus den anderen bürger -
lichcn Parteien zur Unterstützung einer solchen Regierung bereit
wären Als letztes Mittel bliebe immer noch eine baldige Wieder -

« uflösung des Reichstages , Neuwahlen würden dann sicher die er -
forderliche Mehrheit für eine „ Regierung der Arbeiter und Bauern "

bringen

. . . . .
Wir erwarten , daß die kommunistische Presse diese auffehe . i -

erregende Nachricht sofort als Lüge „ brandmarken " wird . In de ?
Tat besteht vorläufig noch keine Aussicht , daß die in der Zuschrift
wiedergezebenen Ausfossungen einiger leitender kommunistischer
Personen schon jetzt zur Auffassung d e r G « s a m t l e i t u n g
der Kam ni unistischen Partei werden wird . Wer aber
die Entwicklung der kommunistischen Bewegung aufmerksam
verfolgt , der wird finden , daß sie immer schneller zu dem
Punkte drängt , wo die Konmnmistische Partei sich zur U e b e r -
nähme der Mitverantwortung im Reich bereit erklären
wird . Es ist allgemein aufgefallen , daß in der kommunistischen
Agitation vor den Wahlen mit keinem Worte mehr von Bürger -
kneg , Weltrevolulion . Sowjetdiktatur und ähnlichen Dingen die
Rede war . Man hat die Stimmen der indifferenten Arbeiter und
Kleinbürger dadurch zu gewinnen gesucht , daß man die Förderungen
der Sozialdemokratie an die Gcfetzgebung und Terwaltung noch
um einige Grade tibersteigerte . Es war im Grunde genommen
mir . . reformistische " sozialdemokratische Politik , mit denen die Kam -
niunisten ihren Wahlkompf bestritten . Diese Tatsache ist allerdings
dadurch ein wenig verschleiert worden , daß sich der Hauptstoß der
Kommunisten nicht gegen die Reaktion , nicht gegen die Deutsch -
nationalem sondern gegen die Sozialdemokratische Partei richtete .
Aber auch schon in der parlanwntarischci , Arbeit der Kommunisti¬
schen Partei , sei es im Reichstag , fei es in den Landtagen , bestand
der Unterschied gegenüber der Sozialdemokratie in den letzten Jahren
nur darin , daß die sozialdemokratischen Vertreter der Arbeiter -
klaffe die politischen Machtverhältnisse soweit wie möglich auszu -
nützen und für de arbeitenden Klassen das höchste Maß des Er -
reichbaren herauszuholen verstanden , während die Kommunisten sich
in einer mehr verantwortungslosen - Rcderei gefielen .
Es gab aber oft genug schon parlamentarische Konstellationen , in
denen auch dieser letzte Unterschied zwischen sozialdemokratischer und
kommunistischer Politik fortsiel .

Ohne Zweifel werden in den neugewählten Parlamenten die
kommunistischen Fraktionen noch mehr als bisher im Fahr -
w a sisie rh er sozialdemokratischen Politik schwimmen .
Sowjetrußland kann keine Weltrevolution mehr gebrauchen , sondern
es muß , wie das ja auch der Berliner Botschafter Sowjetrußlands ,
Kr « st ins ki auf dem Festbankett der „ Pressa " in Köln betont
hat , für eine friedliche Verständigung aller Länder , also die kapita -
listischen Länder mit einbegriffen , sich einsetzen . In Rußland ist
es leichter , den Massen die Notwendigkeit dieser Entwicklung klar -
zumachen , denn dort sorgt schon die Diktatur und die GPU . dafür ,
daß keine andere Meinung aufkommt als die , die bei den Macht -
habern im Kreml für gritbefunden worden ist . Im demokra -
tischen Deutschland , wo sich die Meinungsfreiheit nicht so
ohne weiteres unterdrücken läßt , wivd es allerdings schon schwieri¬
ger halten , den Uebergang von verantwortungsloser Parolenschuste¬
rei zu verantwortungsbereiter Mitarbeit zu finden
und st « den kommunistischen Parteimitgliedern begreiflich zu machen .
Auch aus diesem Grunde erwarten wir ein Dementi der kommu -
lüstischen Parteileitung . Aber was heute noch nicht ist , kann morgen
schon werden , wird morgen werden .

Die Sozialdemokratische Partei hat selbstverständlich keinen
Anlaß , auf die Wünsch « einiger kommunistischer Führer ernzugehen ,
solange sie nicht die offiziellen Ausfassungen der Parteileitung sind .
Allerdings dürste sich auch da im nicht wiederholen , was sich »ach
dem Kapp- Putsch , was sich in Sachsen und bei anderen Gelegen -
hüten ereignet hat . Auch damals erklärten sich die Komnmnisten
zur Teilnahm « an der Regierung bereit , nicht lange danach aber
hatten sie nichts Besseres zu tun , als der Sozialdemokratie in den
Rücken zu fallen und die Reaktion wieder in den Sattel zu helfen .
Aus jeden Fall würden die sozialdemokratischen Arbeiter es mit
der größten Freude und Genugtuung begrüßen , wenn die Kom -
munistische Partei , dank der sozialdemokratischen Erziehungsarbeit ,
endlich nicht nur gewissenlose Parteiagitation treiben , sondern ge -
meinschastlich mit der Sozialdemokratie für die Interessen der
werktätigen Bevölkerung kämpfen wollte .

Geständnis der Sabotage .
Klägliche Versuche früherer Besiher im Oonezgebiet .

Riga , 24. Mai . ( Eigenbericht . )
Im Donezprozeß erklärte der Angeklagte B e r c s o w s k i nach

den hier vorliegenden Meldungen , er habe von der „ gegenrevolutio -
nären Organisation " Geld genommen und auch Sabotage getrieben .
Er habe aber weder an den Konferenzen der Sabotageorganisation
teilgenommen , noch in irgendwelchen direkten Beziehungen zu ihr
gestanden . Im übrigen sind Anklagevertreter , Vorsitzender und ge -
ständige Angeklagte bemüht , belastendes Material gegen den früheren
Bergwertsbesitzer Rabbinowitsch herbeizuschaffen , der bis zu
seiner Verhaftung erster technischer Sachverständiger des Rotes der
Volksbeoustragten war und auf den offenbar die Anklage hinzielt .
Aus Beresowskis Aussage ist wenig Belastendes gegen Rabbinowitsch
zu entnehmen .

Der Angeklagte K a l g a n o w will 4924 von Beresomski im Auf -
trog der früheren Besitzer veranlaßt worden sein , gute Schächte für
sie „ auf ( Eis zu legen " und zu sabotieren . Schlechte M a -

s ch i n e n hätten die Sabotage erleichtert . Später Hab « er eingesehen ,

daß das russische Wirtschaftssystem durch Sabotage nicht zu ruinier «

sei , und so energisch gearbeitet , daß er eine Gratulation für ge -

leistete Arbeit erhalten habe . In die Verschwörung seien auch einige

Untergebene eingeweiht gewesen . Er selbst habe mit der Verschwörer -

organisation nichts zu tun gelzabt , nach wiederholter Annahme -

ocrweigenmg aber doch schließlich Geld genommen .

Gifigasdebatte in Hamburg .
Die Verträge der Zieichswehr mit Sowjetrußland .

Hamburg , 24 . Mai . ( Eigenbericht . )

Am Mittwoch abend beschäftigte sich die Hamburger Bürger -

schoft mit der Giftgaskatastrophe . Im Präsidium lagen Anfragen
der Sozialdemokratischen und Demokratischen

Partei vor , ob der Polizeibehörde die Lagerung des gefährlichen

Giftgases bekannt gewesen sei oder ob eine strafbare Lcrheim -

lichung stattgefunden hätte , wer die Verantwortung trüge und

welche Maßnahmen getroffen seien , um die Gefahr weiterer Gift -

gaskatastrophen zu verhüten . Die Anfragen gelangen zur Be -

sprechung , in der als erster der Vertreter der Demokratischen Partei ,

Rosenbaum , das Wort nimmt , der auf den keineswegs ein -

wandfrcien Zustand , in dem sich die vdrhandeneü Phosgenflaschen

befunden haben sollen , hinweist . Er hofft jedoch , daß durch die

letzten Anordnungen der Polizeibehörde in Zukunft ein solches

Unheil unmöglich geworden ist .

Darauf nimmt der kommunistische Sprecher das Wort .

Seine Ausführungen sind eine wüste Beschimpfung der Sozialdemo -

kratischen Partei , auf die er die ganze Schuld des Unglücks abzu -

wälzen versucht . Ohne weiteres gibt jetzt der Kommunist die russische

Giftgaserzeugung zu . In die geheimnisvollen politischen Hinter -

gründe der Katastrophe leuchtet der sozialdemokratische Sprecher Dr .

Haubach hinein . Er beanstandet die Antwort der Polizeibehörde ,
die sich an Verordnungen gebunden sühlte , die nach den Ersahrungen
des Krieges als veraltet erscheinen müssen .

Er stellt fest , daß in dem Betriebe kommunistische Arbeiter be -

schästigt gewesen sind , die das Vorhandensein der Gase bisher o « r -

schwiegen haben . Es ist nachgewissen , daß zwischen Herrn

Dr . Stottzenbcrg und der Reichswehr einerseits , aber auch zwischen

der Reichswehr und den russischen Militärbehörden Der -

träge abgeschlossen worden sind .
Weim Dr . Stoltzenberg den Austrog erhalten hat , die noch

Die Entwicklung der Parteien ,

vorhande ixn Gase zu vernichten , so bleibt es unverständlich , warum

er von dieser Verpflichtung befreit wurde . Bereits zu Beginn des

Jahres haben Hamburger Behörden auf verschiedene Mängel

seines Betriebes hingewiesen , der von diesen als eine Luder -

w i r t s ch a s t ersten Ranges gekenmzeichnei wurde .
Die Ausführungen Dr . Haubachs wurden häufig gestört durch

Lärm und Gebrüll der kommunistischen Abgeordneten .

Aur noch einige Wochen . . .

Keudell will noch nicht verschwinden .

Hochoffiziös wird heute verkündet :

Das Reichskabinett beschloh in seine - heutigen unter d�m
Vorsitz de , Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung unter voller Zu¬

stimmung des Herrn Reichspräsidenten , zurzeit von einer

Demission abzusehen und in Aussicht zu nehmen , am

Tage vor dem Zusammentritt des Reichstages dcm tzerrn Reichs¬

präsidenten seine Demission zu unterbreiten .

Das heißt also , die gegenwärtig amtierenden Minister
möchten sich trotz des Mißtrauensvotums , das die

Wähler ihnen ausgestellt haben , noch wenigstens einige
Wochen am Sessel festhalten . Die süße Gewohnheit muß sehr

stärk in ihnen mächtig sein , daß sie mit „ voller Zustimmung
des Herrn Reichspräsidenten " immer noch ein bißchen Re -

gierung spielen möchten ! _

Raubüberfälle aus Kinder .
Bereits zehn Fälle gemeldet .

Seit etwa 44 Tagen verübt ein noch unbekannter junger Mann

räuberisch « lleberfälle auf kleine Kinder und zwar ist er in allen

Stadtvierteln , im Osten , in Moabit , im Westen usw . aufgetreten .
Zu jeder Tageszeit bcobachtcl er kleine Knaben oder Mädchen von
-t bis 7 Jahren , die von der Mutter ausgeschickt sind , um irgend
etwas einzukaufen , Salz , Zucker , Schrippen oder dergleichen und zu
dem Zweck einen geringen Betrag , 59 —69 Pfennig , mitbekommen

haben . Er spricht die Kinder an , lockt sie auf einen Hausflur , v c r -

fetzt ihnen hier einen Stoß oder kneift sie , so daß sie er -

schrocken aufschreien , entreißt ihnen in diesem Augenblick das Geld

und verschwindet damit . Die Beraubten bleiben immer eine Weile

verdutzt stehen und wenn sie endlich Passanten weinend ihr Miß -

geschick klagen , ist der Räuber längst über alle Borge . Bisher sind
bereits 49 lleberfälle dieser Art der Kriminalpolizei an -

gezeigt worden . Eine brauchbare Beschreibung des Uebeltäters ist
von den Kleinen nicht zu erlangen . Uebereinstimmend sagen sie
nur , daß es ein junger Mann sei. Mitteilungen zu seiner Ergrei -
sung an Kriminalkommissar Stiller , Dienststelle C. 6 im Polizei¬
präsidium .

Strasanträge im Kememord - prozeß .
Stettin , 24. Mai .

3m Revisionsprozeh Schulzklapproth stellte
der Oberftaatsonwall nach Beendigung feines ausführlichen Plä¬

doyers folgende Slrafanlräge : Angeklagter Schulz wegen ver¬

suchten Mordes sieben 3ahre Zuchthaus ; Angeklagter

Slapproth wegen versuchten Mordes fünf 3ahre Zucht -

Haus ; und Angeklagter Hein wegen Beihilfe zum Morde 1 % 3ahre

Zuchthaus . Bei letzterem stellte der Anklagevertreter dem An -

geklagten Hein in Aussicht , im Gnadenwege die Umwandlung der

Znchthansstrase in eine Festungshost und spätere Strafaussetzung

zu besürworten .

Oer Kampf in der Rheinfchiffahrt .
Die Streikunterftühung erhöht .

Als Antwort auf die Haltung der Unternehmer bei der Aus¬

sprache vor dem Schlichter am Dienstag hat der Zentralverband der

Maschinisten und Heizer beschlossen , die Streikunterstützung für seine

beteiligten Mitglieder um 25 Proz . zu erhöhen .

Aussperrung in der englischen Textilindustrie .
London , 24. Mai .

Die Unternehmer der Bleicherei - , Färberei - und Fertigstellungs -

zweige der Textilindustrie haben gestern beschlossen , eine allgemeine
Aussperrung vorzunehmen , sall » die Angestellten mit Einzelstreiks

gegen einzelne Firmen zur Erlangung sofortiger Lohnerhöhungen

sortsahre ».



Der heilige Krieg .
Studioaufführung der Piscator - Äühne .

Vor Beginn der Nachtvorstellung erscheint ein Dramaturg auf
der Bühne , erglüht in sachlicher Ekstase und setzt Zweck und Ziel
des Piscator - Studios auseinander . Ss ist gewissermaßen ein La -
boratorium für Wirkungen , ein « llntersuchungsstätte , in dem junge
Dramatiker und Schauspieler durchröntget werden . Allerdings
scheint der Apparat nicht richtig zu funktionieren , oder man wollte
mit der Aufführung von Otto Rombachs . Heiligem Krieg " fest -
stellen , wie groß die Geduld der Piscator - Anhänger ist .

Ucberzeugung allein , auch solche von der edelsten und humansten
Art , ohne künstlerische Gestaltung bleibt auf der Bühne wirkungs -
los . Schön , Piscator proklamiert das Gefinnungstheater , er will
keine ästhetischen Wertungen , aber Leitartikel gegen den Krieg
sind bester in der Zeitung untergebracht . Hier bei Rombach reden
Die Menschen nicht einmal klar , sie sind nur Sprachrohre für lobens -
werte Ideale , die Rombach leider nicht formen kann . Ein gewesener
Offizier wird als Referent von einer Besuchsgenossenschaft der

Kriegsgegendcn engagiert . Er soll über den Krieg zu Nationalisten
anders reden wie zu Proletariern . Aber er , dem der Ekel bis zum
Halse sitzt , spricht zu allen von dem Wahnsinn des Massenmordens .

Oer grohe Lammer .

Moderne Musikschau in Schwerin .
Tonkünstlersest des Allgemeinen Deutschen Musikvereins .

. Westarp , Westarp , gib mir meine Legionen wieder ! *

Nach diesem verunglückten Experiment pflegt er noch einen Dialog
mit her Tochter des Unternehmers und erzählt allerlei von Kon -

junkturverständnis und Gesinnungsschieberei . Ein sehr gutes Sujet ,
«ine starte Wirkung , wenn Rombach gestalten könnt «, doch er läßt
die besten Szenen verpussen . Während der Offizier die Schlacht

schildert , steht die Masse unbeweglich da . Wo bleibt der Gegen -

spieler ? Rombach kennt nur Pathos und breiten Redestrom , es

fehlt ihm an Konzentrotion , an Ueberlegenheit , an Ironie .
Die Ausführung bleibt eindruckslos . Was sollen aber auch die

Schauspieler mit diesem verunglückten Stück anfangen ? Heinz

Greif als Offizier ist zu trocken , zu pedantisch , man glaubt ihm
manchmal die Reden nicht . Der Regisseur Heinrich Ober l <S » der

stellt in die Mitte der Bühne einen riesigen Tank auf , gewistermaßen
ol » Symbol . Um ihn und auf ihm spielen sich die Szenen ob .

Wenig Gliederung in der Rede und auch im Ausbau der Szenen .
Piscator könnte aber endlich einmal bei Auswahl der Stücke bester
beroten werden .

_
F . S .

Gewerkschastsiagungen .
In den nächsten Wochen halten 15 Verbände Ihren Berbandstag

bzw . ihre Generalversammlung ob . Den Roigen eröffnet am

11. Juni der Verband der H u t m a ch e r in Altenburg . Vom 16. bis

lü . Juni tagt der Bund der technstchen Angestellten und Beamten

( Butab ) in München .
Am 17. Juni beginnen die Berbandstag « der Eisenbahner

in Frankfurt a. M. , der F r i s c u g e h i l f « n in Düsseldorf und der

Lederarbeiter in Dresden , am 25 . Juni die der Graphi -
scheu Hilfsarbeiter und der Schuhmacher , beide in

Köln .
Ab 2. Juli tagen die Bekleidungsarbeiter in Stettin ,

und vom 8. Juli ab die Bergarbeiter in Magdeburg und die

Fabrikarbeiter in Hamburg . Am 29. Juli beginnt die

Tagung der Lithographen in Jena , am 6. August die der

Buchbinder in Düsseldorf und der Gemein dearbelter in

Köln . Am 12. August tritt der Verkehrsbund in Leipzig zu -

sammen , und am 13. August der Deutsche Metallarbeiter -

verband in Karlsruhe .
Der Gewerkschaftskongreß « ird wahrscheinlich in der

ersten Septemberwoche in Hamburg tagen .

11 . Internationale Arbeitskonferenz .
Die deutsche Delegation hat die am 20. Mai in Gens

beginnende 11. Internationale Arbeitskonferenz nun wie folgt zu .

sammengesetzt : Regierungsvertreter sächsischer Ober -

verwaltungsgerichtspräsidcnt von Nostitz und Ministerialdirektor
Dr . Weigert vom Reichsarbeitsministerium , Arbeitgeberdelegierter

Kommerzialrat Bogel vom Textilindustriellenverband in Sachsen ,
Arbeitervertreter Hermann Müller , Vizepräsident
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschoftsbundes . Dazu kommen zwei

Ersatzmänner und acht Sachverständige der Regierungsvertveter , vier

Sachverständige für den Arbeitgebervertreter und fünf Sachverstän -

dige für den A rbeiterd « legierten , dazu ein Sekretär , zusammen
21 Personen . _

Bari — Tirana — Stambul — Brusta , dieses Projekt Fähre — ( Eisen -
bahn —Unterfectunnel wird auf britisch « Veranlassung in der

Italienische » Preste defünoortet ,

Der Allgemeine Deutsche Musitverein ist , zehn
Jahre vor der Gründung des alten Deutschen Reiches , unter Füh -

rung von Franz Liszt in Weimar gegründet worden , mit dem

Hauptziel : „ Pflege und Förderung de » deutschen Musiklebens im

Sinne einer fortschreitenden Entwicklung . " Dieser Aufgabe dienen

die jährlichen „Tonkünstlerseste " . Es ist nun das achtundfünfzigste
Fest , das in diesen Tagen in Schwerin stattfindet , und gemäß
seiner Bestimmung wird es zu einer umfassenden , übersichtlichen
Schau der zeitgenössischen deutschen Produktion . Einstweilen liegen
zwei Drittel der Veranstaltungen hinter uns und also zur vor -

läufigen Betrachtung vor .

Orchesterkonzerte .
Sechs Orchesterwerke größeren oder größten Format » , zum Teil

mit Instrumental - , zum Teil mit Vokalsolisten und Chor , zeigen den

heutigen Musiker in ollen Etappen der Einstellung zwischen gestern
und morgen oder , die Kennzeichnung selbstverständlich nicht im

politischen SinNe verstanden , zwischen Rechts und Links . Und es

ist nicht überraschend , immerhin bemerkenswert , daß der an Jahren

jüngste , der sechsundzwanzigjährige Wilhelm Maler , auch der

radikalste ist : und der abgeklärteste , allen Tagesströmungen und

- experimenten fernste der um ein Menschenalter reifere ( nicht nur

ältere ) Gerhard v. K e u ß l e r , dessen Sinfonie in C- Dur eröffnet ,
unter Leitung des Komponisten , den ersten Abend . ( Die übrigen
Nummern dieser beiden Orchesterkonzertc dirigiert der Mecklen -

burgische Generalmusikdirektor Willibald K a e h l e r . ) Ein Sinfonie
also , fast eine Stunde Musik in einem Satz , schwer , gewaltig , mit

heiligem Ernst gewollt , ethisch - pathetisch beladen . Es ist keine leichte
Sache , zu folgen , aber gewiß eine lohnende , ein Werk wie dieses —

nicht nur zu hören , sondern gründlich kennenzulernen : man wird da

gewiß Momente echter Inspiration entdecken und sich an den Details
einer Arbeit erfreuen dürfen , die weniger vielleicht von Können im

landläufigen als im allerhöchsten Sinn von künstlerischem Gewissen

zeugt .
Dem Zeitstil Keußlers kommt Gustav Geierhaas , geborener

Südwestdeutscher , am nächsten , dessen „ Variationen über ein eigenes
Thema " als ein großangelegtes Werk romantisierenden Charakters ,
aber durchaus charakterooll - pcrsönlicher Haltung ausgezeichnet be -

stehen . Ein bißchen sormalistisch , aber wirkungssicher und mit über -

legener Beherrschung des Satz - und Orchestertechmschen gemacht .
Auch die „ Tripelfuge " , die Kurt v. W o l f u r t, wie Keußler Lio -
länder , beigesteuert hat , ist mehr formal interessant als geistig oder

inhaltlich von tiefer Bedeutung : gutes Muster moderner Schul -
arbeit . Nur merkwürdig oergriffen in der Instrumentierung : die

Aufgabe des Orchesters war hier mir zeichnerisch , nicht malerisch zu
lösen : Wolfurt gibt Koloristik statt Plastik . Weit Größeres gewollt ,
aber auch weit Stärkeres geoffenbart ist in dem „ Stabat Mater "
des in Deutschland noch kaum gekannten Tirolers Joseph Lech -
thaler . Ein religiöser Text liegt zugrunde , lateinische Worte des
Mittelalters : zu ihrer Vertonung ist der Apparat eines Oratoriums
aufgeboten : Soli , Chor , Orgel und Orchester . Man spürt öfter -
reichisch . katholische Tradition . Bruckner klingt an , aber die Tonsprache ,
als Ausdrucksmittel einer schöpferischen Persöchichkeit immer über¬

zeugend , stößt auch in heutigere Bezirke vor . Doch vor allem , man
spürt schöpferisches — das Wort in einem Sinn gebraucht , der in
der Gegenwart selten geworden ist : die außerordentliche , fast bis
ins Aeußerlich - Theatralische gesteigerte Wirkung bleibt Abbild einer

starken , überstark noch außen drängenden Innerlichkeit , Niederschlag
einer naiven Natur , gewiß nicht raffinierten Wirkungswillens .

Aeußerster Gegensatz zu diesem Werk des großen gehobenen Ge -

fühls , doch wie dieses ( wenn nicht : vor diesem ) bisher stärlste Talent -

äußerung : Wilhelm Malers , des jungen Kölner Hochschullehrers ,
„ Konzert für Kammerorchester und Cembalo " , Produkt einer ver -

blüsfend regen , technisch trainierten Phantasie , phantasievoll in Klang
und Rhythmus ; klar prosilierte Themen von persönlichen . Schnitt
( nur Mahler — mit h — meldet sich gelegentlich ) , subtil disferenzie -
rcnde , besonders im Grotesken aparte Tönung des Orchesters — nur
die Verwendung des Cembalo , als Reverenz vor den Meistern
früherer Jahrhunderte , scheint nicht glücklich : aber die Satzformcn der

vor - bachischen Zeit erfahren eine Erneuerung , die Belebung und

Durchgeistigung ist .

Und da ist endlich der Fall des ( in Berlin vorteilhaft bekannten )

Sinfonikers Paul H ö f f e r : dem Tage weniger fern als Keußler ,
menschlich weniger problematisch , doch auch für das Problem „ Rena

Musik " eher ein typisches als «in weit überragendes Beispiel .

Kammermusik .

Sechs Orchesterwerke : jedes , wenn der Beifall nicht trügt , bringt
seinem Schöpfer Erfolg : den stärksten haben Lechthaler und Geier -

Haas . Aber einen „ Durchfall " , eine Ablehnung , eindeutig , einmütig ,
wie sie selten erlebt wird , gibt ' s im ersten Kammerkonzert : sie trisst
Anton Mederns Streichtrio op . 20. Ein Zischsturm , nur mit

Mühe niedergehalten , fährt als Elemcntarereignis in den letzten
Takt . Der Fall ist tragisch , dieser Fall Webern , der ein erneuter

Fall Schönberg ist . Wie einst , beinahe ein Vierteljahrhundert
ist ' s her , Arnold Schönberg stand , einsam , unerreichbar der zeitlichen
Umwelt , unsagbar fern allem , was ihr als Musik galt , so steht heute ,
1928 , der Jünger . Gläubigster Schönberg - Apostel , hörigster Schön -
berg - Schüler — denn diese nun mehr als vierzigjährigen Männer

bleiben , nach Jahrzehnten noch , was sie immer waren : Schüler
ihres Meisters — dieser Webern also , wir fürchten , daß seine Zeit ,
die kommen soll , vorbei ist . Die Hochkonjunktur alles Fortschrittlich -
Neuen , die der Geist dieses Nachkriegsjahrzehnts entbunden , hat der

Sache Schönberg Stoßkraft des Aktuellen verliehen : aber die Musik -
weit , nun wieder besinnlicher werdend , wird der hals - und bahn -
brecherischen Verheißungen müde : sie will von der kondensierten
Unmusik nichts wissen , die ein zweites Mal an ihr Zukunftsvertrauen
appelliert .

Ein erfreuliches Werk : Hans Eberts „Biblische Balladen " ,
eine Folge von 19 Gesängen nach Gedichten von Else L a s k e r -

Schüler für Sopran und acht Soloinstrumente . Das Programm
bietet daraus nur «ine Auswahl von sieben Stücken : darunter be -

sonders schön das fünft - ' : „ Versöhnung " . Unsere Kammerorchester -
beflissenen sollten sich des Ganzen annehmen : gewiß würde sich ' s
lohnen . Walter Geisers Suite für Violine und Klavier könnte
vor dreißig Iahren geschrieben worden sein : originell wäre sie gewiß
auch damals nicht gewesen . Erich - Walter S t e r n b e r g s , des in
Berlin nicht mehr unbekannten , Streichquartett II macht , mit gründ¬
lich gearbeiteter Musik , höher « Ansprüche , als es erfüllt , und sein «
Länge steht zur Tiefe in keinem für den Hörer ermutigenden Ver -

hältnis . Der ermüdet am End « eines langen Konzerts , das - ein «

Klaoiersonatine von Mar Gebhard frisch und anregend eingeleitet
hat . Klaus Pringsheim .

ZmZweikampf mit dem weißen Tod
Von Douglas Mawson .

vi « Berliner . . Gesellschaft für Erdkunde " , die

heute ihre Beravstalwngen anläßlich ihrer hunderlsahrseier
eröffnet , hält eine Sondersitzung zu Ehren de » ol » Teilnehmer
erschienenen Südpolarsorscher , Douglas Mawson ob . Dem

hervorragenden Gast zu Ehren geben wir au » seinem Bericht
über seine austrollsche Südpolorexpedision von ISll —lSl4 .
der in populärer Form unter dem Titel „ Leben und
Tod am Südpol " im Berlage von J . A. Brockhaus er -
schienen ist . eine spannrndc Episode wieder .

Am Abend de » 8. Januar zog ich Mertz , in seinen Schlafsack
gehüllt , au » dem Zeit , häufte Schneeblöcke rings um den Leichnam .
und errichtet « aus den zwei halben Schlittenkufen ein rohe » Kreuz .
Am 9. sprach ich die Totengebete für Toner . Da wenig Aussicht
bestand , daß ich lebend menschlichen Beistand erreichte , bedauerte ich
meine Unfähigkeit , die Einzelheiten der Küstenlinie des 480 Kilo -

ineter weit bereisten Gebiet » sowie die Beobachtungen über Gletscher
und Eisbildungen usw . aufzuzeichnen .

Nachmittag schnitt ich Mertz ' Burberryjacke auf und näht « sie
an einen großen Sack , so daß ich ein Segel erhielt , das sich leicht
setzen und einholen ließ .

Am 10. Januar wurde die Reise durch starken Wind und dichtes
Schneetreiben unmöglich gemacht . Ich beschästigl « nych teils mit
der Durchsicht der Lebensmittel , teils mit dem Abkochen des Restes
des Hundefleifches . Nur so konnte ich einen Teil des Petroleum -
Vorrates zurücklassen .

Am 11. Januar , einem schönen , ruhigen Sonnentag , setzt « ich

mich über leicht abfallende » Gelände auf guter Obersläche in Be¬

wegung . Schon bei dem Aufbruch fühlt « ich meine Füße wie

Klumpen , sie schienen wund zu sein . Nach VA Kilometer Marsch

schmerzten sie derart , daß ich beschloß , sie sofort genau zu unter »

suchen . Der Anblick erschreckte mich . Die verhärtete Sohlenhaut
hott « sich losgelöst , und meine Socken waren von einer wässerigen
Flüssigkeit durchnäht . Die neue Haut darunter war sehr wund und

ausgesprungen .
Ich bestrich die neue Haut dick mit Lanolin und band die alte

Sohlenhaut mit Mullstreisen an ihren früheren Platz , da sie aus der

Wundsläch « weich und angenehm wirkte . Heber diesen Verband zog
ich sechs Paar dicke Wollsocken , Pelzstiefel und weiche Lederüber -

schuhe , die sonst beim Trogen der Steigeisen benutzt wurden . Dann

nahm ich ein Luftbad in der herrlichen Sonne . Ein prickelndes
Gefühl oerbreltet « sich über meinen ganzen Körper : ich fühlte mich
wohler und kräftiger .

13. Januar . Da » Schneetreiben hörte auf . Am Nachmittag
war e» herrlich . Ich stieg über harte Ei » hänge hinab , über viele

Spalten , ober die rauhe Oberfläch « schnitt mir in die Füße . 8 Uhr

nachmittags Lager , 9A Kilometer zurückgelegt . Wöhrend des

Morsches erblickt « ich im Westen die Auroraspitze , ungefähr 32 Kilo -
meter entfernt , quer über dem Mertzgletscher . Ich war glücklich ,

aus dies « Bpfi die Stell «, auf der ich mich befand , feststell » gj ,

x können , und hoffnungsvoll schaute ich dem fernen Plateau entgegen ,
das zur Winterhütte führte .

Der Mertzgletscher bildete das nächste Hindernis . Er fiel von
dem Plateau nach Südwesten in gewaltigen aufgebrochenen Falten
ob und drängte sich nach Norden , wo er in ein Gewirr von Spalten
und Zacken zerrissen wurde , die im Sonnenschein funkelten .

Am 16. erschien die Sonne . Ohne Verzug brach ich auf . Ein

günstiger Wind erhob sich, und es glückte mir , langsam in kurzen
Absätzen mit dem Segel durch die Schneesintflut hindurchzukommen .
Der Schnee klebte in Klumpen an den Kufen , die ich immer wieder

reinigen mußte . Ich versank Mehrmals in Löcher . Plötzlich bemerkte

ich, daß der Boden gerode vor meinen Füßen steil abfiel . Ich
stand am Rande eines Loches , groß wie ein Steinbruch . Mit dem

Aufgebot meiner ganzen Kraft tonnte ich den Schlitten von dem

Abgrund zurückrcißen .
Am 17. Januar war es bewölkt , und es fiel Schnee . Eine Der -

zögerung de » Marsches war gleichbedeutend mit einer Herabsetzung
der Ration . Es blieb mir daher nichts übrig , als weiterzuziehen .

Während eines langwierigen , steilen Ausstiegs auf tiefer , weicher
Schneeschicht brach ich durch die Brücke einer Gletscherspalte ; ich
blieb mit den Hüften stecken , kam wieder heraus , wendete mich
45 Meter nach Norden und versuchte dann eine Spalte schräg zu
überschreiten . Wenige Augenblick « später baumelte ich, AA Meter
tief , in einer Gletscherspalte — der Schlitten rutschte langsam der

Oesfnung zu — ich fand gerade noch Zeit , zu mir zu sagen : „ So ,
das ist das Ende ! " , und machte mich gefaßt , daß der Schlitten jeden
Augenblick auf meinen Kopf krachen und olles mit sich in die Tiefs
reißen würde . Da der Schlitten jedoch weiterglitt , ohne hinabzu -
stürzen , fühlte ich, daß die Vorsehung mich noch einmal rettete . Die
Möglichkeit zu entkommen , war bei meiner Schwäche sehr gering .
Die Spalt « mochte zwei Meter breit sein : ich hing ganz frei in der

Lust und drehte mich langsam um mich selbst . Mit großer Mühe
erhaschte Ich « inen Knoten im Seil : nach einer Atempause gelang es
mir , mich hochzuziehen , einen zweiten Knoten zu fassen und mich
endlich bi , zu der überhängenden Schneebrücke emporzuarbeiten , in
die das Seil einschnitt . Da brach ein weiteres Stück der Brücke ein ,
und ich stürzte abermals , so lang wie das Seil war , in die Tiefe .

Erschöpft und erstarrt — denn ich hatte bloße Hände , und der

Schnee war haufenweise in meinen Anzug gedrungen — hing ich
in der festen - Ueberzeugung da , daß nun alles für mich zu Ende fei .
Rasch nahmen meine Kräfte ab . Noch wenige Minuten , und es war
zu spät . Ich trieb mich zu einer letzten Anstrengung an . Der

Kampf dauert « eine Weile , aber wie durch ein Wunder stieg ich
langsam hinauf . Diesmal kam ich zuerst mit den Füßen heraus ,
während ich mich an dem Seile festhielt : dann , schob ich mich heraus
und streckte mich der Länge nach aus . Dann kam die Nachwirkung

' Langsam richtete ich das Zelt auf und nahm etwas Nahrung
zu mir . ( Am 1. Februar erreicht Mawson endlich die rettende Hütte
mit de » zurückgebliebene » Aejöhrtem )



Die Wahlhilfe des Reichsbanners .

Am Wahlsonn tag hat sich dos Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold in seiner Arbeit für die Stärkung der republikanischen
Parteien und für eine wirksame Wohlhilfe ganz besondere Per -
d i « n st e erworben . Unermüdlich waren die Kameraden unterwegs ,
um Säumige an die Wahlurne zu holen und um Kranken die

Möglichkeit zu verschossen , ihrem Wahlrecht , ihrer Wahlpflicht zu
genügen .

In Berlin wurden allein über Zlll ) Kranke in Autos

oder auf Tragbohren durch die Mitglieder des Reichsbonners zu den

Wahllokalen gebracht . In den Bezirken Kreuzberg und
Neukölln zählt man über zusammen 100 derartiger Transporte .
Von morgens bis abends waren die Kameraden unaushörlich
tätig , um zu Helsen . Denn sie wußten , worum es ging : eine jede
Stimme war nötig , um die Republik zu stärken und um zu
zeugen sür die Verfassung von Weimar und die Farben Schwarz -
rotgold .

Das Klugzeugunglück bei Köln .
Mit 700 Liter Venzin verbrannt .

Köln , 24. Mai .

Zu dem Flugzeugunglück bei Köln erfahren wir noch folgende
Einzelheiten :

Das verunglückte Farman - Doppeldecker - Goliath -
Großflugzeug , das Mittwach morgen planmäßig 9,Z5 Uhr
Paris verlassen hatte und auf dem Flugplatz Köln 12, 35 Uhr plan -
mäßig eingetroffen war , war 13,03 Uhr zum W e i t e r f l u g nach
Berlin gestartet . Vom Flughafen aus bemerkte nian , daß das

Flugzeug , drei Kilometer vom Flugplatz entfernt , steil herunterging :
beim Ausschlagen auf den Boden ist es in Brand g e °
raten . Das Flugzeug hatte 700 Liter Benzin auf dem
Kölner Flugplatz neu aufgefüllt . Der Flughafenleiter fuhr so-
fort unter Mitnahme eines Feuerlöschapparates an die Unglücks -
stätte . Er konnte aber nichts mehr retten , da das Flugzeug bereits

lichterloh brannte . Das Flugzeug hatte im Augenblick des Ab -
sturzes eine Höhe von 400 bis 300 Meter erreicht . Die Insassen
waren der französtsche Pilot Eharpentier , der jahrelang die Strecke

Frankreich — Marokko beflogcn hat , auf der S t r e ck e Paris —

Berlin , entgegen den ersten Nachrichten , erst einige Male
D i e n st versehen hatte , ferner der französische Bordmontcur und der

einzige Fluggast , eine Frau Marx , eine geborene Wienerin , die in

Berlin lebt . Der Gatte von Frau Marx ist bereits benachrichtigt .
— Wodurch dos Flugzeug zum Niedergehen gezwungen war , läßt
sich schwer feststellen . Nach Lage der Ileberreste vermutet man , daß
der Pilot im legten Augenblick das abstürzende Flugzeug auffangen
wollte . Die Absturzstelle liegt ini freien Gelände . Es ist übrigens
nicht das erstemal , daß ein französisches Flugzeug auf der
Strecke Paris — Köln verunglückt .

Guies Weiter zu Pfingsten ?
Starker Reiseverkehr .

Wie die Meteorologen zu berichten wissen , soll aller Voraussicht
nach Pfingsten schönes warmes Wetter zu erwarten

sein . Die bereits seit gestern eingetretene Erwärmung wird

voraussichtlich weiter zunehmen , so daß es zu Pfingsten noch
wärmer werden wird . Außer Gewittern , die natürlich bei warmem
Wetter leicht eintreten können , ist voraussichtlich kein Regen zu
erwarten .

Die Berliner scheinen schon vorauszuahnen , daß das . Wetter

zu Pfingsten schön werden wird , oder aber sie reisen bei

jedem Wetter . Die großen Berliner Reisebnreous hatten am

Mittwoch , dem ersten Tag « des Platzkart « nverkaufz , für die am
Sonnabend Berlin verlassenden Schnellzüge , einen außerordentlich

starten rmd lebhasten Verkehr . Gerestt « erb ja Pstngst « »ach
allen Richtungen : Ostsee , Sächsisch « Schweiz , und « ich bo *

Riesengebirge und Thüringen werden von den Berlinern aufgesucht
werden . Gleichzeitig mit dem Pfingstoerkehr macht sich auch der

Saisonbeginn in den deutschen Bädern in den Reisebureaus be -

merkbar . Die Nachfrage noch den Bädern und der Fahrkarten -
und Plotzkartenverkouf ist sehr lebhaft .

Die Dame entrüstet sich !
Eine Berliner Leserin schreibt uns :
Ein hübsches Erlebnis hatte ich am letzten Tag vor den

Wahlen in der W i l h e l m st r a ß «. Dort waren von der So -

zialdemokratie rote Propaganda - F ahnen und - Stocklaterneu

verteilt worden , die bei den Kindern reißenden Absatz gefunden

hatten . Als die größte Schar der glücklichen Besitzer schon vorüber

war , kamen zwei kleine Mädel die Straße heraus , jede in der einen

Hand eine Stocklaterne , in der anderen eine Fahne .

Plötzlich trat mit feierlichem Schritt eine alte Dame auf die

Kleinen . zu. Mit einer Stimme , deren Pathos in deutschnationalen

Fraucnvereinen sicherlich ihre Wirkung nie verfehlte , redete sie die

etwa siebenjährigen Knirpse an :

„ Werst dieses häßliche Zeug fort ! O pfui , so etwas nimmt mau

nicht in die Hand ! "
Pfui , das nimmt man nicht in die Hand ? Di « ein « der Kleinen

erschrak offenbar . Sollte man sich etwa an den Stöcken der Fahne
und der Laterne schmutzig machen ? Sie klemmte umständlich die

Stocklaterne unter den Arm und besah sich die eine Hand . Doch da

sie feststellte , daß die sauber geblieben war , begnügte sie sich bei der

anderen mit einer flüchtigeren Prüfung .
Di « rotscheue Dame hatte offenbar einige Augenblicke auf die

Wirkung ihrer Rede gewartet . Aber die Kleine packte ihren Besitz

jetzt nur fester — die andere hatte ihn überhaupt nie losgelassen .

Jetzt zeigte sich das opferbereite deutschnationale Herz .

„ Laßt mich dieses häßliche Zeug fortwerfen , ich schenke euch auch

zehn Pfennige, " flötete die Dame in sanfter Ueberredung .

Zehn Pfennige — dos war für die beiden Kinder viel Gekd .

Die eine überlegte einen Augenblick : ober die andere streifte mit

einem glücklichen Blick ihre farbenfreudigen Spieldinge und schüttelte

den Kopf : „ Nein , ich geb meins nicht her . "
Da echote die andere : „ Nein , ich geb meins auch nicht her . "

Ich hatte bisher als unbeteiligte Zuschauerin dieser Szene vor

einen « Schaufenster gestanden . Jetzt wandte ich mich höflich zu der

alten Dame und redete sie mit jener Eindringlichkeit an , die ich

eben von ihr gelernt halte :
„ Werfen Sie doch Ihren häßlichen Pompadour fort ! O pf »i ,

so etwas niimnt mau nicht in die Hand . "

Ich blickte in «in Geficht , dessen Ausdruck durch weitaufgcrisiene

Augen und einen ebenso aufgerissenen Mund nicht gerade an JntcBi -

genz gewonnen hatte . Zlber ich wartete kein « Antwort ab , sondesrn

fuhr fort :
„ Lassen Sie mich dieses häßliche Zeug fortwerfen : ich schenke

Ihnen auch fünfzig Pfennige . "
Das Rot der Stocklaternen und Fahnen hätte eigentlich vor Neid

erbleichen müssen , als es sich diesem Gesicht gegenübersoh . Fauchend

vor Entrüstung , aber unfähig , ein Wort zu erwidern , rauschte die

Dame davon . _

Wetterbericht der öffentlichen wetierdienststelle Verlin und Um -

gegend . ( Nachdr . ocrb . ) Wechselnd wolkig und noch immer Nsi -

gung zu etwas Regen bei nur wenig oeränderten Temperamren .

Für Deutschland : Fortdauer der vorherrschend unfreundlichen und

kühlen Witterung .
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Kapelle Wilhelm Frenbel
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U. . Ende nach II
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Finden Sie, daS
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verhält?

Die Komödie
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8' / . Uhr
Es liegt in

der Luft
Revue von Schiffer .
Musik v. Spoliansky

Berliner Tbeater
harlottenstr.SO' t! 1. Ddnti.l 70

8V«U. Ende geg . 11
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Der Prozeft
Hary Dugan

Thalia - Theater
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CASINO - THEATER « Uhr
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Spezial - Kindl - Ausschan k
Gute billige KQche �
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ß
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Täglich S' /i Uhr

„ Nr . 17 "
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in den Krieg
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Iiis , Künstler - Th.

8-/ , Uhr
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( „Crline ")

Theater am Kottbusser Tor
Kottbus . er StraBe 6. Tel . Mpl. 16071

Täglich « Uhr

Phantasien im
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Genrebild von Max Horst

Unsere Käthe
Posse von Oskar Klein

Dazu das Mal > Solo ■ Programm .

MöLcf
ohne Anzahlung

ohne Aufschlag
Schlafzimmer 1 Mod . Kochen
Herrenzimmer I Polstermöbel
Speisezimmer I Korbmöbel
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bis 24 Monatsraten
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Gegründet und beaufsichtigt vom
Gesamtbetriebsrat d. Magistr . Berlin .

Gemeinnützig Gesellschaft .
nur Breite Strasse 7
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5K ! Üie3WÜT ?
Arnold Sdiolz Hasenbeide 100 - 114
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An beiden Feiertagen !
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100 Jahre Rauf u . Runter
Einlas früh 4 Uhr
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HoabiterBärenbrücke ( BahnhofBeileinie )
Moabiter Btcrhallen , Klrcbatr . 13

dordi die herrlich e . HaveUcen rand um Potodam nach der beliebten .

X » » Freundschaftsinsel am Götzer Wald ,
zwischen Krtzln und Brandenburg a. d. H.
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Im Dunkel des Urwaldes .
Wie die Arbeiter in fernen Ländern ausgebeutet werden .

L�WWWÄWW
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Sehnsucht nach der Ferne , Träum « von Ländern , in denen es

anders , in denen es schöner ist als bei uns , sind in jedem Menschen

mahl schon einmal lebandig gewesen . Und sie sind genährt worden

aus buntfarbigen Erzählungen früher Kindertage , die uns weite

lmerfchlossene Gegenden unter einer anderen Sonne schilderten .

Auch ein wenig Gruseln mag dabei gewesen sein , wenn wir von
dem Urwald hörten , in dem riesig große und seltsam schöne Pflan »

zen wachsen , in dem die Menschen eng mit der Natur verbunden .
ein Leben führen , das nichts weiß von Cor »

gen , Nöten , chaste » der Großstadt . Selten nur

dringt eine Kunde von diesen Menschen zu

uns , und wir sind viel zu sehr beschäftigt und

eingefangen von unseren eigenen Sorgen , als

daß wir viel an das Land des Wunders den -

ken könnten . So bleiben diese kindlichen Vor -

stellungcn in uns haften , und wir erfahren
nichts von dem unendlich schweren Los der

proletarischen Brüder , die in den Tropen un -

menschlich geschunden werden , bei denen die
Romantik und das Zauberland gewichen sind
dem sehr realen und unromantischen Hunger ,
den fürchterlichsten Seuchen , der barbarischen
Ausbeutung . Denn längst sind die Zeiten vor -

über , in denen jene tropischen Gebiete ihren
Bewohnern zu eigen war , die in ihnen ihr
Leben nach ihren Wünschen gestalten konnten ;
längst schon hat auch hier der Kapitalismus
Besitz ergriffen von den Menschen , von dem
Boden , von den reichen Schätzen des Landes .

So sind in der großen waldreichen Ebene

Argentiniens , im Gran Chaco , groß «
Parzellen des Onebrochoholzes , das zur Gerb -

stojfbsreitung dient , ausgerottet worden , wo -
bei viel wertvolles Holz anderer Gattung nutzlos der Axt verfallen
ist , und in anderen Gebieten wieder bleibt anderes wertvolles Holz

ungenutzt liegen . Wenn hier volkswirtschaftliche Werte vergeudet
werden , so ist das auch unsere Sache , obwohl wir im eigenen
Lande genug zu tun haben , uni wirtschaftlichem Irrsinn zu begegnen .
Denn wenn an einer Stelle der Welt die Arbeiterschaft um ihre
wirtschaftlichen Rechte geprellt wird , so gibt es keine Stelle , an der

nicht andere Arbeiter darunter auch zu leiden hätten . Darum ist es

sehr verdienstvoll , daß die Holzarbeiter - Internationale
dem Dunkel des Urwaldes Dinge entrissen hat , die sür die gesamte
europäische Arbeiterschaft von größter Bedeutung sind . Darum soll
aus ihrer Denkschrift über die Lage der tropischen und subtropischen
Waldarbeiter chier kurz einiges mitgeteilt werden .

In dem erwähnten Waldgebiet des Gran Chaco werden etwa
20 OO*) Arbeiter , „ mensiis " genannt , unter den fürchterlichsten Bs -

dingungeik beschäftigt . Auf diesem aus Lehm und Humus gebilde -
ten Boden fehlt jode Wasserreinigungsanlaze , so daß das Wasser

sich auf dem undurchdringlichen Boden unter oft 40 Grad Hitze zu
stinkenden , faulenden Teichen sammelt . Das Trinkwasser , dos in

mehrtägigen Transporten zugeführt wird , ist so teuer , daß die

stopft . Wind und Regen offen stehen . Betten sind ein seltener
Luxus . Die meisten schlafen auf dem Fußboden . Aerzt « existieren
weit und breit nicht . Statt ihrer übernimmt ein „ Wundermann�
mit heilsamen Kräutern und frommen Sprüchen den Sanitätsdienst .

So ist es gewiß nicht erstaunlich , daß die amtlichen Feststellun -

gen 70 Proz . der Bevölkerung als zeschlechts -
krank oder tuberkulös bezeichnen . Die üblich « Arbeitszeit

beträgt 11 bis 12 Stunden . Die harten , 12 bis 15 Meter langen
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OfigAlör - Argentinien I. Terr . Pormosa ;vwwwr . . - � :.>i - 2. Terr . Chaco ; 3. Prov.

Santa Fe ; 4. Prov. Corrientes
WOKTEVIDZO�A i Brasilien : l. Staat Rio Grande

do Sul ; II. Staat S. Catba -■
fina ; III . Staat Parani . �

ärmere Bevölkerung es nicht kaufen kann , und sich mit dem faulen -
den Trinkwasser voller Mitroben zufrieden geben muß . Aber für
die herrschende bürgerliche Regierung ist es wichtiger , die stärkste
Militärmacht Südamerikas zu werden , als für die Gesundheit der

Bevölkerung zu sorgen . Di « Menschen leben in ärmlichsten Hütten ,

genannt �Ranchos " , deren Wände , mit Stroh und Schlamm ge -

Bäume werden mit der Handoxt gefällt und zur nächsten Eisenbahn -
ladestelle befördert . Hin - und Rückfahrt mit dem OchseiJarren
dauert 13 bis 14 Stunden , der Tageslahn beträgt 4 bis 5 Pesos . Da
die nächste Stadt zu weit entfernt ist , als daß die Arbeiter sich selbst
die nötigen Nahrungsmittel und sonstigen Bedarfsgegenstände
kaufen könnten , sind sie schutzlos dem Trucksystem ausgeliefert , d. h.
sie müssen die Waren von den Unternehmern kaufen , die hier eine
weitere Möglichkeit haben , die Arbeiter , von denen ein sehr großer
Teil Analphabeten sind , zu detrügen .

Das ganze Leben der Bevölkerung steht auf dem denkbar

niedrigsten Niveau . Die herrschenden Schichten haben ein Interesse
daran , das Schulwesen so schlecht wie möglich zu halten , und auch
sonst auf jede Weise die Bevölkerung dumm zu machen . Die „ Kul -
turbedürfnisse " werden an den Festtagen erfüllt in Tanzlokalen , die
jedem Begriff auch der bescheidensten Forderungen an Hygiene
Hohn sprechen . Mit Falschspielern wird das legte Geld verwürfelt ,

und Prostituierte , darunter Mädchen von 14 bis 18 Jahren , vcr -

treiben ihnen die Zeit ; sie sind fast ausnahmlos geschlechtskrank .
Die Korruption beherrscht das ganze Staatswesen ; die Polizei sieht

ihre Hauptaufgabe darin , Arbeiteraufstände niederzuschlagen , und

die Staatsverwaltung raubt den Arbeitern die wenigen ihnen vcr -

fasfungsmäßig zustehenden Rechte . An Wahltagen werden sie an

bestimmten Orten zusammengetrieben , in Viehwaggons nach der

Stadt transportiert , und wenn sie genügend mit Alkohol und

Opium berauscht sind , wird ihnen de ? Stimm «

zettel in die Hand gesteckt , mit dem sie ihre

ureigensten Interessen verraten .

Aehnliche Zustände wie in Argentinien

herrschen in Brasilien . Noch im völligen

Sklavenzustand des sinfterften Mittelalters

leben die Waldarbeiter in Nikaragua .

Die sozialistische Presse Spaniens berichtet .

daß dort „verschiedene Waldausbeutungsgescll -

j ( haften mit Sitz in Belice den Häuptlingen

des Rtosguitos - Stammes 400 Indianer zum

Preis von 40 Peseten pro Stück (! ) abge¬

kauft " hätten .
Bei weitem am schlimmsten aber sind —

unter dem Schutz der indischen Regierung ! —

die Zustände in Sumatra . Seit fünfzig

Jahren werden dort die aus China und der

Malakka - Halbinsel importierten Holzschlepper

zu Tode gemartert . Di « Holzschlägerei -

betrieb «, die sogenannten Panglongs , gehören

fast ausschließlich chinesischen Kapitalisten . S c

überlassen die Ausbeute Betriebsleitern , die

auf Kosten der Arbeiter ihre Gewinne machen .

In der Belegschaft bestehen selbst im Urwald

schon drei Schichten , die Bourgeoisie , gebildet

aus dem Betriebsleiter , dem Aufseher , dem Koch , dem

Schreiber und dem Bootsmann , dem „kleinen Mittelstand " ,

der die Holzfäller und Säger umfaßt , und dem „ Proletariat " ,
die Holzschlepper . Die letzteren erkennt man außer an ihrem

jugendlichen Alter an ihren vielen Beinwunden , die sie sich bei der

Arbeit zuziehen . Ohne jede Rücksicht auf Wunden , Quetschungen
und Bereiterungen werden die Schlepper weiter zur Arbeit ge -

zwungen , oft mit Hieben und Fußtritten . Widersetzen sich die

arbeitsunfähigen Kulis , den keinerlei ärztliche Hilfe gewährt wird ,

so werden sie in den Wald hinausgejagt , wo sie elend vcr -

enden . Grauenvoll , unmenschlich , sind die Nachrichten , die aus dem

Urwald zu uns dringen . Nicht wie Menschen , schlimmer als Pich

werden die ärmsten , verlassensten Opfer des Kapitalismus dort be -

handelt . Allein sind sie unfähig , sich zu wehren . Nur mit der

vereinten Kraft des Proletariats kann die Freiheitsbewegung auch
im Urwald einziehen und fortschreiten . Dora Fabian .

Küchengeheimnisse , die der Kilm enihülli .
Wie man wohlfeil , nahrhaft und gutschmeckend kocht .

In den Kochbüchern steht überall so nett und ermunternd : „ Man
nehme . . . . . . . .

"
Ja , wenn das Kochen doch so einfach wäre .

Denn die einen , die nehmen können , die wissen mit dem zu Nehmen -
den nicht richtig umzugehen , und die anderen , die nehmen möchten ,
müssen sich sagen : Wccher nehmen und nicht stehlen ? Und mögen
sich an jedem Morgen Zehntausende junger und älterer Ehefrauen
von neuem fragen : Was soll ich nur kochen ? , so bleibt ihnen die

praktische Beantwortung dieser Frage niemals erspart . Irgend
etwas muß auf dem Tisch stehen , wenn der Mann heim kommt .
Wie manche sehnt sich in solchen Augenblicken wohl nach dem Ein -

küchenhaus , das ihnen die ganze Kocharbcit abnimmt . Und
doch hat sich das Einküchenhaus nicht durchsetzen können , weil eben
die Geschmäcker verschieden sind . So muß sich denn auch die modern
denkende Frau jeden Tag die Küchenjchürze aufs neue umbinden
und ihre Kunst oersuchen .

Draußen am Kaiserdamm kann man jetzt sehen und feststellen ,
eine wie oerwickelte Angelegenheit die Ernährung des Menschen ist ,
denn die Riesenausstellung „ Die Ernährung " handelt ja von nichts
anderem . Damit mag wohl zusammenhängen , daß das Gros der
interessierten Menschen sich dieser Ausstellung zuwendet , so daß
ein ganz abseits von der Ausstellung vorgeführter Lehrfilm
von Dr . Albert Hauff „ Bon der Kunst des Kochens "
bei seinem ersten Abrollen nur ein kleines Publikum vorfand .
Und doch scheint uns dieser Film der Beachtung aller an einer
zweckmäßigen , gesunden , sparsamen und abwechslungsreichen Er -
nährung Interessierten wert . Er ist in der hauswirtschaftlichen Ab -

teilung des Berliner Lettevereins aufgenommen worden , und man
muß der filmisch - kochkünstlerischen Leistung der Gewerbeoberschul -
lehrerin Fräulein R o w a l d die Anerkennung zuteil werden lassen ,
daß sie es vorzüglich verstanden hat , die hundertfachen Handreich -
ungen einer mit Liebe und mit Kenntnissen kochenden Hausfrau
im Film sehr anschaulich zur Darstellung zu bringem Denn sie
tut nicht etwa so, als ob sie koche . Sie kocht wirklich . Die viel -
fälligen Zubereitungen von Fleisch und Fisch , von Gemüse , Eiern ,
Kartoffeln , Salaten und Obst wird auf das schönste demonstriert .
Krankenküche und Kinderküche , die Verwertung von allen
möglichen Resten , eine der wichtigsten Fragen hausfraulicher Koch -
kunst , die verschiedenen Tunken und Beigüsse , belegte Brötchen ,
allerhand Gebäck , die Verwendung der Milch und der Konserven ,
Herstellung von Süßspeisen , Puddingen und Kuchen . Und sehr vieles
für die schlichte Küche des kleinen Mannes . Wenn auch nicht alles

Wochentogsküche ist , so gibt es manches keineswegs teure Gericht ,
das bei rechter Zubereitung doch ein leckeres Sonntags - oder Fest -
tagsessen abgibt . Nur in der Verwendung von Pfeffer
und Salz sollte man doch etwas sparsamer sein . Es gibt
einen Spruch , der für die Herstellung der Sauce sür grünen Salat

gilt : „ Nimm Salz wie ein Weiser , Essig wie ein Geizhalz und Oel
wie ein Verschwender . " Dieser Hinweis auf die jchr sparsame Ver -

wertung der beiden schärfsten Gewürze , zu denen dann noch der

Pfeffer rechnet , gilt sür alle Speisen überhaupt .

Wenn man nun als Mann einmal auf dem Film das zu sehen
bekommt , was einem sonst ewig verborgen bleibt , nämlich die Zu -

bereitungen der Speisen , dann bekommt man doch einen erheblichen

Respekt vor dem Stück Arbeit , das die Hausfrau jeden Tag leisten

muß , eine Arbeit , die nicht nur guten Willen und ein liebevolles

Herz für den Mann und die Kinder verlangt , sondern auch eine

geschickte , schnelle Hand , eine empfindsame Zunge , einen klaren Kopf ,
Ueberblick und gutes Gedächtnis . Und wenn man bedenkt , daß
außerdem noch die Wohnungspfleg « , der Einkauf der Lebensmittel ,
die Jnstandfetzungsarbeiten an Kleidern und Wäsche für Mann ,
Kinder und sich selbst dazu gehören , dann wird man begreifen , daß
die Arbeitslast einer ordentlichen und gewissenhasten Hausfrau nicht
gering ist . Umso mehr wird man darauf achten müssen , daß auch
diese Arbeit , so weit wie irgend möglich , erleichtert wird . Der Film
zeigte eine Küche mit rein elektrischem Kochbetrieb .
wunderbar sauber , aber sür den kleinen Haushalt zurzeit noch zu
teuer . Jedoch die verschiedenen Küchengeräte , Dampfkochtöpse ,
Fischkocher , praktische Kartoffel - und Obstschäler und andere Geräte

müßten sich immer mehr einbürgern . Dann aber gibt es noch eine

große Menge sehr netter KUchentricks , die gar nichts kosten
und die Arbeit erleichtern . So wurde z. B. früher empfohlen , Reis

anzukochen und dann in einer Kochkiste weich dünsten zu lassen .
Die Kochkiste ist aber gar nicht mehr nötig . Man schlägt den Topf
mit dem angekochten heißen Reis in fünf bis sechs große Zeitungs -
bogen dicht und fest ein , umhüllt das Ganze mit einem dichten
wollenen Tuch und läßt es in der Küche stehen . Nach zwei Stunden
ist der Reis ausgequollen und weich . Ein anderes Beispiel : Der
Film zeigt einen praktischen Apselschäler und den be -
kannten Kernhausaus st echcr . Vielen Frauen war das so
überraschend neu , daß sich ihr Erstaunen in Ausrufen äußerte .
Dabei sind es ganz einfache billige Geräte .

Kurz und gut , die Hausfrau hat ' s nicht leicht , aber manchmal
kann sie selbst es sich in der Küche auch leichter machen . Die Haus -
frau hat heutzutage nicht viel Wirtschaftsgeld , aber es gibt , je nach
der Jahreszeit , eine Menge Lebensmittel , die bei üblichen Preisen
eine große Mannigfaltigkeit des Speisezettels zulassen . Mit Recht
nemrt man das Kochen eine Kunst , und diese Kunst kann man
erlernen und muß man erlernen .

Nach astronomischen Berechnungen nimmt das Gewicht der Erde
alljährlich um 70 000 Kilogramm infolge der ununterbrochenen
Sternfchnuppenfäll « zu. Man hat die jährliche Zahl der Stern -
schnuppen auf 146 Milliarden mit einem Rauminhalt von 146 Kubik »
metcrn berechnet .
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18. Fortsetzung .
Als wir drei am nächsten Tage bei Tisch saßen , hintenüber -

gebeugt auf zwei Stuhlbeinen , die Uniform weit offen , wurde das
Thema „ Egoismus " fortgesetzt . Brunncke behauptete , alles auf der

ZPelt beruhe auf Egoismus . Ich behauptete , die Welt lebe vom
Opfer .

Heute , nach der durchzechten Nacht , erhitzten wir uns ganz
besonders , so daß meine Wirtin , die gerade die Suppe austrug , einen
Augenblick horchend stehenblieb .

„ Was meinen Sie dazu , Frau Krüger ? " fragte Brunncke sie
plötzlich .

Sie erschrak . „ Lassen Sie fich ' s gut schmecken , meine Herren ,
aber ich versteh das gar nicht , was Sie sagen . "

„ Doch , doch , Sie verstehen schon , Frau Krüger, " fiel ich ein ,
„ passen Sie mal auf : Gibt es auf der Welt Selbstlosigkeit ? Reine

Selbstlosigkeit ? Ist nicht Mutterlieb « Selbstlosigkeit ?"
Frau Krüger wurde ernst . „ Ja , wenn Sie das so meinen . . .

mir fallen nicht immer gleich die passenden Worte ein . — Sehen Sie :
Hier im Nebenhaus wohnt eine Frau Bcrger . Ihre Tochter hotte
Diphtheritis . Da hat sie fünfzig Stunden — denken Sie nur — ,
tatsächlich fünfzig Stunden bei ihr gewacht . Als die Kleine besser
war , kriegte sie einen ganz schrecklichen Ausschlag . Oh ! Wenn Sie
das gesehen hätten ! Rot und blau und dicker Schorf und Eiter .

Schrecklich . Dann kam der Doktor , und als der untersucht , weint
die Kleine . Da hat Frau Berger sie auf den Arm genommen und
fest an sich gedrückt . An ihr Gesicht , wissen Sie ! Da hat sogar der
Doktor gesagt — „ wissen Sie , Frau Berger, " hat er gesagt , „so
etwas kann auch nur ein « Mutter tun . " — Meinen Sie das , meine
Herren ? So etwas gibt es wirklich . — Nun muß ich aber gehen .
Da drüben warten schon die anderen Herren . "

Eine Weile saßen wir schiveigend . Dann schoß Brunncke wieder
los : „ Was ist denn das anderes ? Das ist doch auch Egoismus .
Di « Mutter will das Kind für sich haben , nur für sich . "

„ Wer sagt das , nur für sich ?"
„ Das ist doch klar . Da ist doch kein Streit nötig . Kennst du

die Stelle bei Nietzsche : Der Mann ist für das Weib ein Mittel : der
Zweck ist immer das Kind ? "

„Ach, Nietzsche ! Was verstand der von Frauen ? Unverheiratet
und krank . Daher die Wut , gerade wie bei Schopenhauer . "

„ Na , erlaube mal , gerade weil er nicht verheiratet war , verstand
er das besser als alle Spießer . "

„ Dann willst du wohl sagen , daß alle anständigen Kerle
Spießer sind ? "

In diesem Stile schwätzten wir stundenlang . Kamen nie zu
einem Ende , weil wir niemals die Axt an die Wurzel legten .

Ein neues Leben begann mit dem Eintritt in die Kompanie .
Mir gefiel es unvergleichlich besser . Zwischen den Einjährigen allein
herrscht « unausgesprochene , aber gespannte Eifersucht . Die Mehr -
zahl steuert « auf das Zibl der Beförderung zu, um später Reserve -
ossizier zu werden . Kein Weg war krumm genug , „einflußreiche "
Beziehungen anzuknüpfen .

Hier in der Kompanie aber tauchten wir drei Einjährigen in
der Mass « unter . Trotzdem blieben wir etwas Besonderes und
wußten das recht gut .

Jedem von uns wurde ein sogenannter „ Putzer " , ein Diener
zugeteilt , möglichst ein armer Kerl , der für eine Geldentschädigung
uns mit Sachenreinigen und sonstigen Diensten zur Hand ging . An
ihm lernte man schnell , mit Zuckerbrot und Peitsche zu arbeite ».
Anranzen , toben und hinterher mit Zigaretten und Bier traktieren .

Wir ließen uns nicht mehr als nötig auf den Mannschaftsstuben
sehen . Ein Derhältnis von Mensch zu Mensch kam niemals zustande .
So sehr ich mich bisweilen «ins fühlte mit diesen vielen , es gab
überhaupt keine Möglichkeit , die Mauer zu durchbrechen . Man ging
aneinander vorüber , warf ein lustiges oder derbes Wort hin , das
nach Teilnahme aussah . Im nächsten Augenblick war alles vergessen .

Allmählich lernten wir olle Unteroffiziere kennen . Gut -
gewachsen « Leute init lauten Stimmen . Einig « waren als Schweine -
Hunde verschrien . Sic quälten und triezten die Leute : jagten sie
nachts im Hemd « aus den Betten an die Spinden und ließen sie
dort beten , zwangen sie , mit der Zahnbürste den Fußboden zu
schrubben , Wassertonnen leer - und wieder vollzuttagen , ließen ste
im Mnter am glühend geheizten Ofen in Kniebeuge Gewehrgriffe
. kloppen " .

Ich sah das alles . Schimpfte heimlich : wagte nichts . Brunncke
verstand es ausgezeichnet , „ Fühlung " mit den Unteroffizieren zu
nehmen . Dadurch hatten wir den Borteil , bei den Appells nicht
auszufallen und stets im voraus zu wissen , wenn der Feldwebel oder
der Hauptmann selbst die Besichtigung vornahm .

Dieser Hauptmann war ein ungewöhnlicher Mensch . Ein Mann
aus völlig verarmter Adelsfamilie .

„ Was Sie auch sind, " sagt « er e . nes Tages zu uns dreien —
dabei zupfte er Brunncke hinten am Kragen — , „ich verlange , daß
Sie durchaus dasselbe tun wie die Mannschaften . Ich mache keine
Ausnahme . Sie haben es sowieso kinderleicht . Das schwerste , der
innere Dienst , ist Ihnen erspart . — Wegtreten ! — Der Einjährige
Wiedmann noch mal hierher ! — Haben Sie nicht wegtreten gelernt ?
Sie scheinen wesentlich unmtelligeMer zu sein als die Mannschaft . —

Wegtreten ! " Er sah uns nach bis zum Tor . Er machte den Ein -
druck des Eisgrauen .

Das Ende einer Lieb « .

Einige Monate gingen hin . Es kam die Zeit der Felddienst -
Übungen , und in einigen Tagen mußte das Regiment abrücken auf
die weiträumigen Schießplätze in Döberitz . Ich war völlig heraus -
gerissen aus meinem früheren Lebeit ? und dem Anschein nach lag
alles Geweseire so fern , als hätte es mich niemals auch nur berührt .
Aber gerade darum hatte ich an Hildegard Junker lachende Briefe
geschrieben vom Glück , das man halten müsse , wo immer «s zu
fassen sei. Die Eifersucht schien mich verlassen zu haben , und dieses
Mädchen schien mir wieder ein so selbstverständlicher Besitz , ein so

� sicheres Stück meines Eigentums , daß keinerlei Gedanken an die

Möglichkeit eines Berlustes in mir aufkommen koimtcn . So sicher
war ich dieses Eigentums , daß ich vergessen konnte , wie es doch
üblich ist , es in sester Truhe oder sicherem Schrank zu verschsießen .

Auch Hildegard Junker schien wieder glücklich zu sein wie in
den ersten Tagen unserer Liebe . Sie hatte sich der Mutter anver -
traut und deren stilles Einverständnis gefunden . Sicherlich würde

der Dater nicht „ nein " sagen , wenn „ es einmal so "- - if wäre, " u,id

damit deutete doch wohl alles auf ein glück ' ' ches Ende .

Es war ein wunderbarer , lichtblauer Sommertag . als ich zum

erstenmal m Uniform zu einem längeren Besuch nach Schöneweide

fuhr . Sogar in der Kaserne sah es nach Feiertag aus . Alle Fenster
waren geöffnet : die Soldaten standen am Rahmen , putzten singend
und pfeifend ihre Ausgehgarnitur , schrien Neckereien über den Hof .

Jetzt stand ich auf der Straße und witterte in die Sonntäglichkeit
der Stund « . Ich war etwas eitel auf die schmucke Unisorm , die

weiß « Hose und den hellblauen Rock mit purpurroten Aufschlägen .
Sicherlich machte ich einen guten Eindruck , und ich kam mir selbst
begehrenswert vor . Trotzdem klopfte das Herz hörbar , als ich an
Junkers Wohnung klingelte . Einen Augenblick war Stille . Dann —

„ Wir gehen ' . " Das Hang wie Befehl .

ein leichter , eilender Schritt : die Tür wurde aufgerissen und Hildegard
Junker stand vor mir : Rosig , strahlend , im himmelblauen Kleid , mit

leuchtenden Augen , das goldene Haar zu dichtem Knoten geschlungen
im Nocken .

„Bist du da ? Bist du endlich da ? " Die Töne lachten wie

silberne Glöckchen . „ Ich wüßt es ja , daß alles gut werden würde .

Und wie du ausschaust ! " Sie legte den Kops an meine Schulter .

„ Ganz lieb bist du , gelt ? " Da war die Sorge wieder aus dem

Gesicht . Ich aber war jetzt zu robust , als daß es lang « schwül um

mich sein könnte . Bald waren alle in der Hinterstube im tauten '

Lachen und Erzählen .
Es wurde Mittag , wir tranken Wein . Hildegard uttd ich sahen

uns verstohlen tief in die Augen , und mich packte das Verlangen ,
allein mit ihr zu sein . Aber bald genug merkte ich, daß gerade dies

vereitelt werden sollte . Ging dieser Widerstand von Hildegard aus ?

Oder voi� der Mutter ? Zuerst zog sich - der Direktor zurück : und als

er wiederkam , schützte die Mutter Kopfschmerzen vor , um eine Weile

zu ruhen .
Wir sprachen von tausend gleichgültigen Dingen . Ich brannte :

mir oerging allmählich die Freude . Ich wurde zu Hildegard launisch
und brutal . Ich tat , als merkte ich nicht , wie das arme Mädchen
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immer angstlicher , stiller und trauriger wurde . Ich beachtet « nicht ,
wie sie leise tastend mit den Fußspitzen mich zu berühren versuchte .
Als die Mutter wiederkam , markierte ich ausgelassenste Heiterkeit .

Sie aber hatte ihr Kind zu lieb , um dessen innere Verfassung nicht

zu ahnen . Als sie den Kaffee eingoß , zitterten ihre Hände . Ich

sah es genau , wie mir überhaupt jede kleinste Einzelheit hell und

scharf ins Gehirn dwng : es reizte mich maßlos .

„Jetzt erst recht . ' " dachte ich : ich werde meinen Willen durch -

setzen , denn schließlich gehört Hildegard Junker mir und nur mir .

Wir gingen in den Garten . In Grünau war Ruderregatta und

unzählige Boot « schössen vorüber : schmuck , hell und lustig . Die ganze

Vergangenheit unserer Liebe wurde noch einmal lebendig . Die

Eltern gingen vorauf : wir folgten und blieben ein wenig zurück . Im

Laubengong nahm ich rasch Hildegards Kopf zwischen beide Hände
und küßte sie auf Augen , Mund und Haar .

„ Können wir denn gar nicht allein sein ? Ein einziges Mal ? "

„Lieber , ja doch , sei doch gut : Avei Jahre nur noch , du sagst
es doch . . . "

Wieder und wieder küßten wir uns .

„ Hildegard , willst du mich denn nicht ein einziges Mal in Berlin

besuchen ? Ich weiß , ich weiß - - nur ein einziges Mal ? "

Ihr sanken die Arme herunter : sie sah aus , als würde sie im

nächsten Augenblick heftig weinen .
Was in mir selbst vorging , ist nicht leicht zu sagen . Sicher ist

nur , daß ein wirres Knäuel widersprechender Gedanken und Gefühle

mich erfüllte . Sinnlichkeit , hingebende Lieb «, Angst , Berechnung ,

Brutalität , bewußte Gleichgültigkeit . Am Ende fuhr mir heraus :

„ Dann also nicht . Gut . Auch das noch . Ich wußte es . Schön «

Liebe ! "

Hildegard war totenblaß geworden , und auch mir war unsagbar
elend zumute . Wir beiden glaubten ja an unsere große Liebe , die

doch — von mir aus ist das gewiß — nur die Sinnlichkeit und die

Selbstsucht der ersten reifen Jugend war , und die erstickt war , weil

sie nicht Frucht tragen tonnte .
Es war zu End « : Ich fühlte es . Aber ich war geistig schon viel

zu verkommen , zu feige und zu besitzwütig , als daß ich innerer , natür -

licher Wahrheit folgen und aufrichtig bekennen tonnte , ohne mich
als wichttgen Mittelpunkt der Welt aufzuspielen . Immer drängt es

den geistigen Kleinbürger , „eine Rolle zu spielen " : er kann eben

nicht „einfach " sein . Schneller als gedacht sollte ich zu meiner „ Rolle "

kommen . Zur „ Feier des Tages " gingen wir am Abend ins Theater .
Man spielte „ Die Weber " von Gerhart Hauptmann . Direktor Junker

besucht « sehr selten ein Theater , und dann nur Lustspiele . „ Das

Leben ist so schon ernst genug, " sagte er , „ wenn man mal vauskommt ,
will man sich doch erholen und nicht dasselbe hören , was man immer

nm sich hat . " Diesmal hotte er sich für ein „ Schauspiel " überreden

lassen .
Drei Akte hindurch saß er stumm : tat , als höre er feine Fron

nicht , die ihn mehrmals ansprach , und der Tränen in die Augen
kamen .

Hildegard Junker war nur erstaunt über das , was sie sah und

hört «: es war ihr eine fremde Welt . Mir aber war es , als müßte ich

hinunterlaufen , mitten unter die Weber , mich Ihnen anschließen ; sie
mitreißen .

Jetzt hört « man den Aufschrei der wütenden Proletarier unten

vor dem Hause des Fabrikanten, , da « Brüllen nach dem Schweine -

Hund von Erpedienten , das Klirren der zertrümmerten Scheiben .
Direktor Junker stand auf ; mit unnatürlich rotem Kopf : „ Wir

gehen ! " Das klang wie Befehl .
„ Warum gehen ? " fragte ich.

„ Weil das gemein ist und niederträchtig . Aufgehetzter Pöbel .
der keine Ahnung hat von dem , was auf der Welt möglich ist . Das

ist nun die moderne Zeit ! ! — Wir gehen ! " ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Schweinekamm mit Blumenschmuck .

Man sieht seit einigen Tagen in den Schaufenstern gewisser
Berliner Fleischergeschäft « anatomisch zergliederte Leiber geschlach¬
teter Tiere herumhängen , in deren totem Fleisch Blumen stecken .
Ein Plakat klärt über den Sinn dieses etwas romantischen An -

blicks aus : das Ochsen - und Schweinefleisch , das hier ausgelegt ist ,
gehört « am Tage der Schlachtung nicht gewöhnlichem , sondern
besserem Getier an : Ochsen und Schweinen , denen die Ehre zuteil
geworden war , auf einer Mastviehausstellung mit einer Anerken -

nung ausgezeichnet zu werden . Man hatte sie gewogen , befühlt ,
besehen und gefunden , daß sie sehr erfreuliche , sehr lobenswerte
Tier « wären , daß sie sich durchaus vorteilhaft von ihren Artver -
wandten unterschieden , daß sie fett und massiv wären : ideal « Ge -

schöpf « mit ordentlichem Bauchspeck und schwabbeligem Nackenwulst .
Es war ihnen , sozusagen , ein Kompliment gemacht worden . Sie

waren , sozusagen , den zurückgebliebenen Ochsen und Schweinen als

leuchtendes Borbild vorgehalten worden : „ Nehmt euch ein Beispiel
an diesen . . . Eifert ihnen nach . .

"
Daraufhin hatten sie , wie das

preisgekrönt «! , Ochsen und Schweinen ' so zukommt , den Weg zur
Schlachtbank antreten müssen . Das mag für die preisgekrönten und
mit einer Anerkennung Bedachten ja bitter gewesen sein — —

aber die Exekution gehört nun einmal zum Schicksal eines Schlacht -
tiere », und die Ochsen und Schweine haben sie hoffentlich nicht allzu
tragisch genommen . Die Menschen jedenfalls haben ihnen gegen -
über ihre voll « Dankbarkeit erwiesen . Ochsen und Schweine sind
dazu da . aufgegessen zu werden . Das ist ein Naturgesetz , daran ist
nicht zu rütteln , und davon können die Menschen keinesfalls ab -

geben . Aber wie nett von ihnen , dem geichlnchteien Fleisch durch
Bestückung mit Blumen den Schmelz der Poesie zu verleihen , den
Kadavern auf Diplomen nachzurühmen , daß es besonders geartet «
Tiere waren , die diese Kadaver lieferten !

Wer wäre rührender als der Mensch ! Er schickt für seine
Ideale , die gar nicht einmal immer im Fleischgenuß zu bestehen
brauchen , andere Lebewesen in den Tod . ? lber er versichert sie

gleichzeitig seiner Hochachtung und häuft buntschimmcrndc Ehren

auf ihr dampfendes Fleisch ! 13 « i ; Bauer .

Aschenbrödelchen ist 300 Jahre alt !

Zu lein . . - isern - n Bestände " der Märcb - vwest eine ? Kinde »

gebö t auch Lschenbrödelth «»! od ' r ? lschennuttclch : n, und schwerlich
wird jemand vermuten , daß dieses so u: deutsch anmutende Mär -

chen sranzöjischen Ursprungs ist . Es stammt nämlich aus der Feder

des Schriftstellers Charles P e r r a u l t , der sich als Lyriker die

Unsterblichkeit zu erringen gedachte . Die Märchen , die er für seine
Kinder schrieb , betrachtete er nur als Spielerei . Und . doch waren
es gerade seine Märchen , die seinen Namen der Vergessenheit ent -

reißen sollten , während nach seinen lyrischen Gedichten niemand

fragt . Aschenbrödelchen war eine seiner Lieblingsgestalten unter den
vielen Märchen , die er „ Mutter Gans " in den Schnabel legte . Von
einem Glasschuh ist bei Perroult allerdings nicht die Rede gewesen .
Wahrscheinlich ist bei der Uebersetzung aus „ pantoukle cke vair "

( Pantossel mit Pelz ) „ pantoukle cke verre " ( Glaspantoffel ) ge¬
worden .

Ein merkwürdiger Brauch !

Ein Darietötheater im Hannoverschen verkündet in seinem Pro -

gramm :
„ Mit dem alten Brauche , erst einige Füll - und dann zum

Sclssuß noch ein « Entleerungsnmnmer zu bringen , haben wir

gebroct�n . "
Dieser alte Brauch scheint uns sehr wenig geschmackvoll zu sein !

Fliegende Banditen .

Es ist das Schicksal aller technischen Errungenschaften : sie
dienen sowohl dem Guten als auch dem Bösen im Menschen . Ja ,
gerade das Böse , der Krieg , hat zu mancher technischen Erfindung
geführt . Selbstverständlich ist auch der moderne Verbrecher tech -
nisch auf der Höhe . Das Neueste ist da « Flugzeug im Dienste des
Verbrechens . Da landeten vor kurzem auf der Eisenbahnstrecke in
der Nähe von Swn Franziska Flieger . Die Bahnongestelltcn
glaubten , daß mit dem Flugzeug wohl etwas passiert sein müsse .
Sic maßen auch ' dem Umstände kein « besondere Bedeutung bei , daß
sich zwei Passagier « vom Flugzeug aus in die Station begaben . Der
Pilot mochte sich während dieser Zeit an seinem Apparat zu schaffen .
Als die beiden Männer nach einiger Zeit das Bahngebäud « ver -
ließen und eben im Begriff waren , abzufliegen , stürzte der Kassierer
herbei und berichtete , daß er eben erst völlig ausgeraubt worden

sei . Die Passagiere des Luftzeuges waren in Wirklichkeit Banditen ,
die 5000 Dollar erbeutet hatten . Alle Recherchen der Polizei blieben
erfolglos : nur einige Tag « später fand man in einer Entfernung
von 700 Metern von San Franziska ein herrenloses Flugzeug .
Man oermutete , daß es den Banditen gehören müsse . Zu den ohne -
hin großen Sorgen der amerikanischen Posszei im Kampf mit den
Banditen gesellt sich eine neue : der Kamxj gegen die Lujtpirateu ,
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In der Abwehr !

Im „ Nordischen Arbeitersport " , der Kreiszeitung des
Z. Kreises im Arbeiter - Turn - und Sportbund , zu dem u. a. auch
Hamburg gehört , sind folgende bemerkenswerten Ausführungen
zu den mörderischen Uebersällen der Kommunisten auf sozialdemo -
tratische Arbeiter und aus Reichsbannerleute bei der Reichstagswahl
zu lesen :

„ 152 Sitze der Sozialdemokratie im neuen Reichstag — das
ist das erfreuliche Ergebnis der auch von uns Sportlern geleisteten
Anstrengungen , ein kleiner Ruck nach links ist geschafft worden .
Die 54 Mandate der Kommunisten müssen ja
leider zum tonüz perdu gerechnet werden : häusig
genug werden sie sich sogar als Gegengewicht den Bestrebungen
der übergroßen Arbeitermehrheit entgegenftemmen . Wie lange
werden sich die SM Millionen Arbeiter , die der Kommunistischen
Partei die Stimme gaben , diese von Moskau diktiert « politische
Kaltstellung , die nur der Stärkung der deutschnationalen Reaktion
dient , blindlings gefallen lassen ?

Der Rückblick aus die Wahlkampfzeit stimmt zu ernster Betrach -
tung : In Hamburg ist Blut geflossen ! vermutlich von
auswärts importierte Berufsfanatiker und - Hetzer haben den Haß
gegen die eigenen Klassengenossen zum Blutrausch aufgepeitscht .
Oder soll sich der verschärfte Kampf der Kommunrsten gegen die

Sozialdemokratie , wie er von der Internationale der Kommunisten
allen Ländern aufgezwungen werden soll , in Deutschland in

dieser Form abspielen ? Dann wird auch das nur noch dünn «
Band , das die Kommunisten in der SASJ . hält , zerrissen werden .
Wir selbst « erden in Hamburg schärfste Obacht geben müssen , daß
der Fanatismus keinen Boden zum Säen erhält . Alle Mit -
glieder , denen es um ernste sportlich « Betäti »

gung zu tun ist , fordern wir aus , jeden poli -
tischen Parteisanatiker kaltzustellen . Sollten die
Beveine nicht soviel Energie ausbringen , werden die höheren
Organisationsinstanzen bei der gering st en Der -
anlassung « inzugreifen haben . "

Die Sprache der Kreisleitung ist sehr deutlich , es scheint , daß

Herr Lewald sprach !
Der deutsche Sport verzichtet auf Siege 7

Der Deutsche Ausschuß für die Olympischen Spiel « in A m st e r -

dam , der aus Mitgliedern der Amsterdamer deutschen Kolonie ge-
bildet wurde , veranstaltete am Dienstag abend im deutschen

Olympiaheim einen deutschen Bierabend zu Ehren der Delegierten
des deutschen olympischen Komitees , des deutsihen Reichsausschusse «

für Leibesübungen sowie der zu den Amsterdamer Olympischen

Spielen in Holland weilenden deutschen Hockey - und Fuhballmann -

schasten . Nach einer Begrüßungsrede des Borsitzendcn des Deutschen

Olympischen Ausschusses Stach dankte im Namen der Gäste aus

Deutschland Exzellenz Lewald in einer längeren und , wi « MTB .

meint , geistvollen Ansprache jür den herzlichen Empfang in Amster -
dam und insbesondere für die Bemühungen der deutschen Kolonie ,
den deutschen Olympiakämpsern den Aufenthalt in Holland so an -

genehm als möglich zu gestalten und sie bei Ihrer Aufgabe weitgehend

zu unterstützen . Herr Lewald betonte ferner , daß es nicht daraus
ankomme , möglichst viele olympische Siege an die deutschen Jahnen

zu heften , sondern hauptsächlich da » Deutschtum in seiner Gesamtheil
und insbesondere den deutschen Sport in Amsterdam würdig zu »er -

treten .

Woher die plötzliche Bescheidenheit , die Herr Lewald für die

auch hier das Maß der Duldsamkeit voll ist , denn die Kreisleitung
des dritten Kreises hatte bisher den Zellenbauern gegenüber eine

Zurückhaltung an den Tag gelegt , wie sie nickst größer sein tonnt «.
Man ist demnach auch in Norddcutschiand nicht mehr gewillt , die

organisationsschädigende Arbeit der Kommunisten ruhig hinzunehmen .
Wir können es nur begrüßen , wenn in allen Kreisen des

Arbeiter - Turn - und Sportbundes der Unterminierarbeit der kam -

muniftischen Parteifanatiker die organisierte Abwehr der bundes -
treuen Mitglieder entgegengesetzt wird . Je schneller und klarer dies
erkannt wird , um so eher wird die Arbeitersportbewcgung innerlich
gesunden und bessere Erfolge erzielen . Die nächste und beste Ge -

legenheit bietet sich bei den in dieser Woche stattfindenden Dele »

giertenwahlen zum Bundestag . Die „ Opposition " muß
unter sich bleiben , die Kandidaten aller bundestreuen Sporller stnd :

Will , E o n r a d , Luckenwalde , Robert O e l s ch l ä g e r , Berlin ,
Herm . Stengel , Potsdam , Fritz S t ü h m , Berlin ( Turner ) ,
August H o f f m a n n , Köpenick ( Leichtathleten ) , Erich Richter ,
Berlin ( Turnspieler ) , Maria T i « tz , Nowawes ( Turnerinnen ) .

Die Vereine strählen :

Sportverein Sparta . Mitgliederversammlung Freitag ,
25. Mai , 49,30 Uhr , Kartellgeschäftsstelle , Landsberger Str . 82 .

Wahl der Delegierten zum Bundestag . *

Frei « Turnerschaft Chorlottenburg . Freitag ,
25 . Mai , 21 Uhr , Urwahl zum Bundestag bei Zippel , Grün - Ecke

Kirchstr . Mitgliedbücher mitbringen .

Freie Turnerschaft Wilmersdorf . Auf Beschluß des
Vorstandes und des Wahlausschusses Fortsetzung der Wahl für den

Bundestag heute 20 — 22 Uhr bei Scheffler , Paretzer Str . 2.

Keine Stimme für die „ Opposition " .

deutschen Sportler markiert ? vertritt denn der bürgerlich « Sport
nicht mit besonderer Betonung den Kampf » und den Sieg -
gedanken ? Und plötzlich stich ihm seine Ideal « nicht mehr viel
wert ? Wie ist doch die Geschichte von dem Fuchs und den Trauben ?

„ Ich mag gar keine Weintrauben ! " sagte der Fuchs bescheiden . Sie

hingen ihm aber so hoch , daß er sie gar nicht kriegen konnte .

Das 01ympia ~ Hockeyhirmcr .
Als Gegner für die Inder im Endkampf um die Weltmeister .

schast im Hockcyspiel , da » am Sonnabend ausgetragen wird , stnd
nunmehr endgültig die Holländer ermittelt worden , die am Mitt -

woch gegen Spanien zwar nur unentschieden 1 : 1 ( 1 : 0 für
Holland ) spielten , aber dennoch mit drei Punkten Vorsprung
Sieger in Gruppe II find . Die letzte Möglichkeit für die Deutschen ,
doch noch ins Finale zu gelangen , lag nur in einer Niederlag « der
Holländer , aber den Gefallen haben uns unsere Nachbarn nicht
getan . Die Unsrigen müssen also zusehen , wi « Indien und Holland
um den olympischen Lorbeer streiten . Das Spiel Holland — Spanien
fand im alten Stadion vor einigen tausend Zuschauern statt und

sah die Einheimischen erwartungsgemäß als die Befleren . Da die

Spanier aber geschickt verteidigten , reicht « es nur zu einem Un -

entschieden .

�laratkonrehord in USA .
41 1 84 km in 1 : 34 : 13,4 .

Der auf der Strecke New Aork — Long » « « ch aus¬

getrogen « Marathonlauf über 42,184 Kilometer zeigtigte «in

Ergebnis , das In verschiedener Hinsicht als aufsehenerregend be -

zeichnet werden kann . Der Sieg siel an I o i e R a y , der auf der

durch Regen aufgeweichten Strecke die neue amerikanische Rekord -

zeit von 2 Stunden 34 Minuten 13,4 Sekunden her -
auslief .

Ioie Ray , in seiner Glanzzeit der „ König der amerikanischen
Meilenläufer " , hat sich nach einer sechzehnjährigen Laufbahn inner -
halb weniger Monate auf den Marathonlauf umgestellt . Schon sein
erster Versuch über die lange Strecke war ein großer Erfolg : kam
er doch in dem heiß umstrittenen klastischen Marathonlaus von
Boston in sehr guter Zeit ol « Dritter ein . Bei seinem zweiten
Start über die Marathonstrecke konnte jetzt Ioie Ray , ständig das

Tempo forcierend , jenen oben erwähnten eindrucksvollen Sieg her -
auslaufen . Albert Michelfon , der schon ei » halbes Dutzend der -

artiger Wettbewerbe gewonnen hat , wurde Zweiter , Elarence
de Mar , der sechsmalige Sieger von Boston , endete im geschlagenen
Felde . Natürlich wird jetzt Ioie Ray das Sternenbanner neben
Elarence de Mar auch im olympischen Marathonlauf vertreten , und

noch Ansicht der Amerikaner dürste aus der fast ganz ebenen Strecke
in Amsterdam der gewaltige Speed von Roy noch besser zur Geltung
kommen . Einen ostizieven Welt - oder olympischen Rekord für den

Marathonlauf gibt e» nicht , da e» immer - auf die Strecke ankommt .
Die beste olympische Zeit lief Hannes Kolehmainen - Finnland in Ant¬

werpen 1920 mit 2 : 32 : 35 heraus , in Stockholm siegte der Süd -

afrikaner Mac Arthur in 2 : 36 : 54 und beim letzten Olympia 1924
in Paris durchlief der Finne Albin Steenros die Strecke in
2 : 41 : 22,6 .

Vorschau aat hoppegart « « . Eine klastische Stutenprüsung , das
Kisaßzoni - Rennen ( 13000 M. , 1600 Meter ) nnd der hier
erfolgende zweite Start von Contessa Maddalena geben dem
Freitag das Gepräge . Auf der prachtvollen Hanielschen Dreijährigen
wird Iockey Grabsch noch weniger Mühe haben als im Henckel -
Rennen , denn S i g n o r a ( Böhlke ) , Mousm « ( varga ) , Selecta
( Pretzner ) und Pelopea ( O. Schmidt ) werden eine „ Contessa " nicht
zum Strecken bringen können . Wesentlich ist offenbar der Ausgang
im Botschafter - Rennen , wo Normann « ( Pretzner ) mit dem Wein -
berger Farinelli ( O. Schmidt ) sowi « AMon ( Barga ) , Askari
( G. Ianek ) und Silo ( Grabsch ) über 1800 Meter zusammentrifft .
Voraussagen . Hoppegartcn : I . Tarnschild - Pergola : 2. Praxedis -
Reichstag : 3. Contessa Maddalena - Signora : 4. Impressiomst - Gestüt
Mydlinghoven : 5. Farinelli - Rormann « : 6. Stathj » - Mumm : 7. Fritz
Fromm - Diocletian .

Städtische Ruderkurse in Berlin . Auch in diesem Jahr « wird
das Stadtamt für Leibesübungen Ruderkurse für Damen und
Herren auf dem eigenen Bootsplatz am Ringbahnhof Treptow
durchführen . Der Kursus umfaßt stebcn Doppelstunden und wird
voraussichtlich 6 Mark kosten . Anmeldungen find möglichst früh -
zeitig , jedoch spätestens bis zum 31 . Mai an das Stadtamt für
Leibesübungen , Berlin R. , Friedrichstraße 110/112 , zu richten .

Die Meister schast i « Arbeiter - Athletenbund . Am Freitag ,
25. Mai , 20 Uhr , findet in Tempels Festsälen , Friedrichsseld «,
Prinzenallee 45 , die letzte Vorrunde zur Deutschen Meister -
schast im Gewichtheben des AABD . unter Ansticht des
Gruppenfportwarts Kretschmann - Halle statt . Gleichzeitig geht ein
Ausheben der neun besten Heber der Provinz Brandenburg gegen
die 1. Hebermannschoft Lichtenbera - Friedrichsfeld « ( Deutscher Meister
1927 ) vor sich. Bon Lichienberg - Friedrichsselde starten : Splittstößer ,
Poetern , Krüger , Gottj «holt , Roßbach . Schulz und Kehr . Gegenüber
stehen die Kollegen Lagenpusch ( NO) . Kallweit ( Berolina ) , Wolloschek
( Alt - Wedding ) , Jordan ( Spandau ) , A. und E. Ehrhard ( Nordwest ) ,
Stolz ( Norden 93) , Raschk « und Schmidt ( Lurich ) .

Der Wassersport im Arbeiler - Iar » . und Sportbnnd verzeichnet
einen dauernden Aufschwung . Wie auf einer dieser Tag « in der
Bundesschul « in Leipzig abgehaltenen Tagung der Kreisspärtonleiter
mitgeteilt wurde , ist die Zahl der Wassersportler im Bunde auf
72 000 gestiegen . Von den 400 Vereinen und Abteilungen wurden
insgesamt 380 000 Uebungsstunden veranstaltet , die von 2H Millio¬
nen aktiven Teilnehmern besucht wurden .
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VORMALS MALEREIQENOSSENSCHAFT GEGRÜNDET 1912

N018 , LANDSBERGER ALLEE 38 - 39
FERNSPR . ALEXANDER 5628 - 29

ALLE MALERARBEITEN t40

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Fenster-u. Gebäude-Reinigungs- M;
früher Pensterputzer ' Genossenicbsft

Jannowitz 4514 Engelufer 29

Bllltgste und zuverIS »,Ix » te Ausführung aller Retelsunssarbelten
Vertreterbesuch jederzeit unverbindlich sdZ

FEUEBSESTATTUHCS - VEREIN VVa &

119131

UNTER REICHSAUFSICHT

Schwartz & Co .
| Jnnenbau / £adenemrichtung /ßureauraöbel

Lieferant der Gewerkschaften
nur [ G. F. 74

Richthofenstraße 6 . Tel. Königst. SM .

Nach dreimonatiger Mitgliedschaft

unbedingten Rechtsanspruch auf

kostenlose , pietätvolle Bestattung

Kein Kirchenaustritt erforderlich

[ Q. F. 54

Man verlange kostenfreie Zusendung
eines Prospekts oder Vertfeterbesuch

Fleisch Wurst

Willy Hanka
Brunnenstra�e 121 —122

billig gut

Ruhebetten
Gräiltes ältestes Spezialgeschäft des Ostens

Denkbar beste Verarbeitung — Solide Preise — TellzaWunj ; gestattet
— Lieferung nach jedem Ort kostenlos —

107] Polstermöbel-Fabrik Franz Bayer , Berlin 0 112, Liebigslr. 47

Jßyons '
Verlangen Sie nur diese Marke

Wegen seiner Ausgiebigkeit ist

er der Tee der Hausfrauen

Elfi Rudolph - Würstchen
Fabrik : Berlin - Wei�ensee

Langhanssira�e 88 0 F- 17

Telephon : Wei�entee 104

TANZPALAST MOEWE
GroBe Frankfurter StraBe 85
Miltwodi s Sonnabend � Sonntag

Großer Altdeutscher Ball
aepllegle Biere - diverse LIKöre . | 20I

MärUisdier llelsdihonsuin
Hermann Pohle la - F ä

Pallisadenstr . 29 Strausberger Str . 34
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RESTAURANT

MÜNZHOF„

- - - - - - - - -

"

Hünzstr . Ecke Dragonerstr
Warme KSrtie ♦ Gut gepflegte Biere ♦ Ab 1 Uhr mittags Koczert

GERMANIA - PRACHTSALE
CARL RICHTER

Berlin N 4 , Chausseestr . 110 : : Norden 473 u . 6080

Säie für Festlichkeiten , Kongresse usw . bis 1200
Personen fassend zu den günstigsten Bedingungen . ! 1�

Gute Küche : : Gepfleote Biere : : Solide Preise

Auguststr . 24 - 25
vis - a- vis der Kleinen Hamburger Straße

Clärchens Witwenball
Jeden Dientiag , Donnerstag , Freitag , Sonnabend ,

[ 128 Sonntag mit kolottalcm Slimmungtbetrieb

Haupt - Geschäftsstelle :
Berlin N. 4, Invaiidenstr . 110
Fernruf Norden 3885 - 88 , 5044

Gemeinnützige Druckerei Daab
Berlin SO 16 , Adalberisira�e 6S
Tel. : F7, Jannowitz 6281 , Gewerkschaftshaus

Mzunitisches' 1' FluÖblättcr ' Programme , Ver -
AvyinaiI0II0L. IIL3 A rw «■ , »rt
Unternehmen einsdracksachenp Zeiisdiriften

Billigste Bezugsquelle für

Photoapparate 1109

Harken - Kameras stets Gelegenheit

Photo - Schlesinger , lir . fraolitiirterStr . 11

Liebing - Brot
Grahambrot nach Vorschrift der Mastasnalehre

Roggenvollkornbrot ( Kommißbrot )
In allen Geschäften und Reformhäusern erhältlich .

Sehwabe Essig

«

~

Senf
M „Delikat "

Glagow & Schwabe , Berlin S42

er -..y .. .

Xnafl
die anerkannt uorzüglidten

Qualitäten
</er

Vereinigten Pommer sdien

m eiereien

110 finalen in allen Stadtteilen

ftübltf Honig
Besuchen Sie mich bitte auf der Ausstellung

„ Die Ernährung " SS H' Jü

Hermann Lorenz
Invalidenstraße 161 [ 73

Kaffee ; : Tee : : Kakao

Eigene RSsierei seil 1879

Juwelen « Uhren • Gold- und Silberwaren

EBb0Stecke ; nTO. ' ' ". Dienstiihren)OiBega. Longines
Haus - Uhren von 75 M. an . Wecker von 2. 25 M. an . gfio

Uhrmadier und Juwelier,
Bronnenstr. 112 LVoltastr.Rudolf Plunz

G. F. 39I

Küchen
zu Fabrikpreisen

von SS - Hark an

Spotibilllge Naturküchen

Zahlungserleichterung !

Küchen - Mescha
Schwedenstr . 1

Fahrräder
wöchentlich 2�0. S Jahre Garantii

Riesenauswahl

Sfock - Molorräder
auf Teilzahlung

Grammophone von Mk. 1, — an

CroB - Berliner Fahrrad -
Vertriebs - Gesellschaft

Turmstraße 70 [ G. F. 90

Möbel-Kamerling
Kastanienallee 56

TS Spelssz . , 68 Schfafz . , 60 Hervenz .
50 Sachen . llnfleiOcfcht . , polflctm . .

ZlurwSdel . SorbinSdel . ( GFH
öcrobgcjcgtc Preise . Z- hlun - , »erf - ichter .

SleflinerFlcisdi -
und [ G. F. 66

Wursizenfraie
invalidenstraße 130

m. " ' ■ £ w / ' v - jatr

Gebrüder Grob
Gegründet 1S82

55 eigene Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen Gro �- Berlins [6

10 eigene Dampf molkercien

Aarben » Lacke
Tapeten 0 «

reiche Auswahl , billige preise

<5. Lthticke ,
Serlin SO .

16 Adalbertstraße 76

j

Fahrräder
auf Teilzahlung
Wochenrate 3 —5 M. Anzahlung ISM. an

8. Nailich , neue Königstr . 19a.
Reparaturwerkstatt mit elektr . Betrieb .

1 Dukaten . . Rm . 14 . —

IV, „ . . „ 20 . 80
2 _ . . „ 28 . -
535 Golt ! von „ 6. — an
3d3 „ „ „ 3. 50

Keparsiuren i » eig . Verk5 >» U. [ G. F. i

üeimm fVemei . ü. üg. pmelslleez

VerRelirsloRsl

Off « Gallas
Bln . - WelDmlee. ' ÄSIfJslS '

VerKchrsloKall
der organisiert . Arbefterscfaati

Willy Hollmann
BERLIN N, Lychener SiraSe 8

Bootlaike
idiiffsbodeiitarlieii ,

ichtmater ' �l sowie alle
streicht . Oel » und Lack¬
farben für Küchenmöbcl ,
Fußböd . usw. kauft man am
besten im größten Farben -

Geschäft des Ostens

Ernst Sdiöhel -

Lack - und Oeliarben - Fabrik � <

Boxhagener Straße 109
Tel . E 8 Andr . 4024. Geöffnet 8—7.

Leihhaus
Hans Kiekbusch fO RW

bödiste Beieitmog imfei Wertsadie

DanzigcrStr . zrau�Aif " ;

la SpeiselenKH
und Tafelöle

billigste Bezugsquelle fürlländler
und Wiederverkäufer

Neuköllner OelmQhle
G. Paul Leb mann £ Co.

[ G. F. 43

Damptüsdiereigeiellsdiaft
„ Nordsee "

BrunnenstraSe 62 ReiiiidieiiilDrfer Str. 17
Humb . 9927/28 Moabit 8764

Täglicb frische Seefische
Räucherwaren , Fischkonserven
Lebende Aale und Flußfische
Beste Ware Billfgste Preise

HOliDCORD ELECTRO
■ ' elekiH' sch - aufgenommen

Ucberall
erhältlich

WW » IIMN « 1W1I » WU
thoraiifnaliiiien der Mitglieder des Dentsdieo Irbeiter-Sängerbimdes auf Hoiuocord-Electro

Männerchor Fichte - Georginia Wi,heimtuKnöchei G. F36
4—2510 DOS heilige Feuer ( O. Ad. lithmann — Ludwig Lessen )

Auflakl ( Wilhelm Knöchel — Friedrich Muche )

Gesangverein Jypographia ' - Berlin Di
mgit HomÄ�rch�rr

—2522 Sturm ( G. Ad. Uthmann — Ludwig Lessen )
Vogel Illefi ' weiter . Volkslied (A. v. Othegraven )

1- 2523 wann wir SCltreiien (Alfr . Guthmann — Hermann Claudius )
Sonntag am Rhein , Volkslied (R. Schumann )

WgMlleii weist nadi Homophon - Company G. m . b. H. . Ai�anarlnensVios

Großdestillation
( EMIL GRÜNDLING ) [ 124

1 . Brückenstr . 8 2 . Spittelmarkt 3 . Friedrichstr . 181 a
Jannowitzbrücke Ecke SeydelstraBe Ecke Karlstraüe

�
lirohodtl - Restauralionsbetrteb

s

BrunnenstraOe 17 [ a F 40
Eigene SdiMditerel - Grofjer Mittag ' und Abendttsdi zu
Kleinen Preisen - Sttnunungsrnnslk mit groaen ueber -

�rasdmngen . Ökonom Karl Baase .

Stempel
Abzeichen

Banner

K. Röftier
Or. Frankfurter Straße 15

gegenüber Rosetheater .

Graft - Dcsflllallon
zur uralten G " "

CopnaC ' und Bierquelle

Carl Coburg , Brunnensfr . 12

Billigste Einkanfsquelle für
Weine und Spirituosen

Streff #
der organis . Arbeiterschaft
Mühleneck , ManVenÄ0 «

2 Verbandskegelbahnen

g. f . 3] Max Kühn

M«

von Hendrik von Loon .

Neue Ausgabe 1928 .

Ergänzt um ein weiteres Kapitel
über die Jahre 1918 —1928 .

428 Seiten mit 173 Zeichnungen ,
feinstes Papier .

KaDStlci Udler Ganzlelncnband
nur M. 8,75 .

AufWunschZahlungserleichterung
Zu beziehen durch :

Verlagsanstalt . Courier *
Berlin SO 16

Michaelkirdiplats 4.
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